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CurieuſerLeſer!
IOannes la Fortun, auf teutſch H.mperla war kaum im R iche derer Tod
Jten an gekommen ſo wurde ihme ſo gleich ein genaſterter Saal angewie
ſen, in welchen er zwar ſein Quartier genommen doch aber mit groſter Unruhe
den Ort bewohnen muſte. Es war dieſer Saal mit lauter Spitzbuben-Kopffen
gedecket wobey aber Hemperla auf das nachdrucklichſte und bey harter Straffe
verboten wurde, keinen eintzigen Kopff zu entwenden. Dieſer aber konte ohn
moglich ſich langer ohne Kopff forthelffen weswegen er einmahl einen Spitzbu
ben-Streich wagte, die Leiter anſetzte auf das Dach hinauf ſtieg, und ſich einen
Kopff nach eigenen Belieben ausſuchte. Wer war freudiger als Hemperla weil
er das jenige, ſo er im Rrichrder Lebendigen verlohren, allhier mit geringer
Muhe wieder fand Ja er war in ſich ſelbſten verliebt, weiln er im Spiegel ſich
nicht gnugſam betrachten kunte, wie nunmehro alle ſeine Glieder ſich in der
vollkommenſten Ordnuug befunden, weswegen er auf und nmieder ſpatzierte,
und ſich mit ſeinen Gedancken der maſſen beluſtigte daß ſeine Sinnen mit nichts
anders vor dißmahl beſchafftiget waren, als mit dem Aiſehen dieſetz ſo arkigen

Hemperla.Kaum aber hatte ſich die Morgenrothe des herfur brechenden Tageseinge
funden, ſo würde von dei Cartonche, das demGroß Papa aller fameuſlen Spitz
duben, ein Carneral zu halten offentlich beſchloſſen auf welchem alle ſeine Mit
Conſorten en Malſque erſcheinen ſolten. Nun erſchienen ſie zwar alle in richtiger
Ordnunq, mit denen allerartigſt in ventirten Maſquen, jedoch aber alle ohne
Kopffe. Wie aber Hemperla ebenfalls zu dieſem Carneval kam aber einen ſo
proportionirten Kopff mit ſich brachte verdroß es die ubriven Maſquen der
geſtalt daß ſie gletch die ſo delitieuſe Compaguie nerlieſfen, zu ihrem Comman,
deur Cartouehe hingiengen und ihn folgender maſſen anredeten:

Se Roßmachritger und tznadigen OberSpitzbube unſere Kopffe

Je doch horen: unſere aſen ſind fort
 ſind verlohren, und wir wollen doch reden; unſete Ohren ſind

wollen doch riechen; unſere Augen ſind nicht da und wir wollen
doch ſehen; mit einem Wort, untere Sinnen hat der Hencker geho
let, und wir ſollen doch zum Carnerat gehen. Wir ſollen eſſen,trin
cken ſchlaffen, rantzen ſpielen, Toback rauchen und ſchwarmen da

es



)5 (0es uns doch amKopffe/ und folglich an allem fehlet.Kurtzſchafft uns
die Kopffe wieder aleich dem hemperla, oder wir gehen vomCarneval.

Dieſes verdroß dem Cartouche nicht wenig gieng hin zu ſeinem Premier
Minſter dem Lipsrullianund fragte, was bey der Soche zu thun ware, Lips
tulian antwortete! Man muſte dem Hemperla, wegen des Verbtechins einen
derben Verweiß geben. Wie aber Cartouche dieſen Rath nachkommen wolte
exculirte ſich Hemperala, und ſpreche: Es tonte ſein hoher Principal ihm keines
Verbrechens beſchuldigen, au contraite, man wuſte ihn vor allen andernMaſquen
eines weit groſſeren Lobes wurdigen, weilen er ſich die allerbeſte Maſque zu dieſem
Carneval erſehen maſſen er unter ſo viel tauſent Ohnkoöpffigten allein mit einem
Kopff, und was noch das angenehmſte/ mit cinem ſcharff geſpitzen Bart er
ſchienen.

Was war zu thun? wolte Cartouch ſeinc Carne-nal nicht verderben/ er
laubte er der gantzen Compagtznie, ihnen Kopffe unch eigenen Belieben auszu
ſuchen, weswegen ihnen famtlich. folgendes Mandat gantz laut vorgeleſen wurde:

unterthaniges Anſuchen hier mit anädigſt ihr möget a dato puhlieati-
onis euch nach dem gepflaſterten Saal verfugen, und jeder ſich ei—
nen Kopff durch unſern Meiſter Schreiner aufs ſtarckeſte anleimen
laſſen, hieran geſchiehet unſer gnadiger Wille

(L. S.) Rad Galgen und ad Mantatum infamiſſimi
Schwerdt. CARTOLIICE.Hierauff verfugten ſie:ſich eylig zu dieſen Saal um ihreKopffe wieder .zu

holen; und bekamen auch alleKopffe ihre Liebhaber wieder, nur ein eintziger aber
blieb allda ubrig, weilen er im Reiche derlebendigen von Meiſter Hemmerle
grauſam ſchimpfiret, maſſen dieKinbacken unmenſchlich zu gerichtet waren. Sie
giengen demnach zuruck nach dem Carneval, machten ſich luſtig und vergaſſen
allen Verdruß, den ſie inder Welt ausſtehen muſſen. Wie aber Hemperla das
Ließgen die Crone unter den Ziegeunern genannt, zu einer Menuet auffor
dert kommt von ohngefehr Johannes Lories oder Gabriel ohne Kopff hinzu
verwundert ſich uber das Plaſir, beklaget auch zugleich: daß er ein Proſtibulum
dieſer galanten Coinpagnie ſehn muſſe. Jndem kam Cartouſch zu ihm, und ſagte
das es verbothen ſey ohne Kopff beym Carneval zu erſcheinen. Gabriel exculirte
ſich und ſprach daß ob ergleich keinen Kopff hatte ware er doch ein Honethom.
Kaum aber war Cartouch von ihm gangen, wird Gabriel dem Hemperla
gewahr ſthmeiſt ihm ins Geſicht und ſpricht: Canaille gib mir mein Kopff wie.

A2 der



w)s (Sder oder dich ſoll dieſer und jener erſchlagen. Hempetla erſtaunete daruber, und
replieirte; wie daß er ſeinen Kopff nicht genommen, auch nicht gewuſt, daß er
ſeinen Kopff an ſtat eines Dach. Ziegels gebrauchen laſſen. Durch dieſes Mou-
querien wurde Gabriel noch mehr er zurnet, daß er ihn dermaſſen ins Geſicht
ſchmiß, daß ihn ſein neuaufgeſetzterKopff abfiel, welchen Gabriel io gleich ergriff
und ſich ihme ſelbſten aufſetzete. Hemperla ward betrubt verfugte ſich von Car
neval zu dem geflaſterten Saal nahm ſeinen zerhackten Kopff unterm Arm, gieng

hin zum Schreiner, und ließ ſich ſelbigen deſto feſter anleimen, Gabriel machte
ſich in zwiſchen bey dem Cartouche, wegenZurichtung der Speiſen, ſehr beliebt
dergeſtalt, daß er in kurtzen Leib uud MundKoch bey ihm wurde. Und als
Cartoueh einsmahls appetit nach einer KatzenFricaſſe bekam aber keineKatzen
in ſelben Reiche zu finden, ſo ſolte Gabriel jemand auf ſuchen, den er indas Reich
der Lebendigen verſchicken konte, welche Tour denn ohngefehr den Hemperla
traff wie ſie aber zuſammen kamen, hielten ſie noch vor demAbzuge folgen
den Diſcurs.

Hemperla.
Mit dem groſten Vergnugen werde dero hohen Befehl in Herholung eini

ger Katzen, auszurichten ſuchen.
Gabriel

Laß die Commplimenten fahren, weilen die allerfalſchten Leute heutiges Da
ges damit ihre Tucke verbergen, wir ſind ja Bruder, dielmehr wirſt du mir einen
Gefallen erweiſen wann du mir ſagen konteſt was du vor ein Landsmann ſeyeſt.

Hemperla
Guldner und blancker Bruder ich bin aus einem alten vornehmen Geſchlech

ke, die Teutſchen nennen uns Ziegeuner; ben denen Lateinern heiſſen wir
Ciani, Cigani undCigari; bey denen Hollandern Egyptennes, bey denen Fran
tzoſen les Egyptieus; beh denen Spaniern los Gianos; bey denen Arabern
Raſelherami oder Straſſen Rauber, woher aber eigentkch die Benennungen
kommen, weiß ich ſelbſten nicht.

Gabriel
Die Araber haben es wohl am beſten getroffen maſſen der Nahme trefflich mit

denen Thaten uberein konmt Nar mochte ich gerne wiſſen, wann die Ziegeuner
in Teutſchland ankommen ſeyn und wo fie eigentlich ihren Urſprung her haben?

Hemperla
Zeilerus mehnete, ſie waren i4t4. zuerſt in Huſſen angelanget. Fahritius hinge

gen ſaget daß ſie ſchon 4i6 aus Meiſſen gejaget worden. Zu allererſt ſind in
die i4000. aus Nubien gekommon, welche gantz Earopam durch gezogen, vor ihr

Geld



S)2Geld gezehret, und ich wohl und Chriſtlich verhalten; Gie nennen ſich ſelbſt E
gyptier, und find denenjenigen feind, ſo ſie nach Zierizii Sentiment atl Conſt
Crim. Catol. V. Tartarn heiſſen.

GabrielJch laſſe den Urſprung in ſeinem Werth und Unwerth ſo viel aber iſt gewiß
daß die heutigen Ziegeuner keine Egyptier ſondern ein liederlich zuſammen ge
lauffen Geſindel ſeyn, ſo ſich von Diebſtahl, Rauben und Mordten meiſtentheils
nehren, und nicht einmahl wiſſen, wo Groß—-oder Klein Egyptien lieget.

Hemperla.
Jch weiß eben nicht ob deme zu trauen iſt, maſſen ſie anfangs durch gantz

Europam die kleinen Egyptier genennet wurden, ja es iſt ihnen auch in dem
Privilegio oder ſicherem Geleits-Briefe Kayſers Sigismunci dieſer Nahme ge
geben worden. Es hat auch Cruſius 3. Epitaphia geſehen, welche er denen Ziegeu
ner-Hertzogen und Grafen zu eignet, in welchen allen Klein Egoptiens gedacht

wird:; Das erſte ſtehet zu Steinbach in einem Kloſter, das andere zu Bautmg

das dritte zu Pforta. Geoabriel.Wenn dem alſo ware warum ſeyd ihr nicht darinnen geblieben maſſen ja

kein fruchtbarer Land, als Egyptien iſt?
Gemperla

Es ſtehet in einem alten Jtallaniſchen Buche, daß die Ziegeuner Cains Nach
kommen waren, welche wegen deſſen Sunde im Elend herum wandern muſten.
Einige ſagen auch, daß ſie des Hams Fluch mit getroffen und derowegen im
Elend büſſen muſten. Andere aber geben vor, das, daß ſie wegen auferlegten
Baſſe einer Gaubbe muſten hin und her reiſen, und ſieben Jihr bey denen Hey
den geweſen/ dahero müſten ſie ſo viel Jahr im Elend herum wandern, und var
ihren Meyneyd buſſen welches auch in vorgedachten Gnaden-Briefe Kayſers
Sigismundi geſtanden daher iſt es kommen, daß man, uns ju belei digen ſich
ein Gewiſſen gemachet.

Gabriel.
Die zwey erſten Argumenta ſind von geringer Wichtigkeit. denn des Cains

Nachkommen ſind in der Sundfluth alle umkommen. Wae den Fluch Hams
betrifft, ſo muſten ſie ſchon langſt vor Chriſti Geburth herum gewandert haben.
Das zte wegen der 7 Jahre ware zwar etwas allein hier fallt dieſe Frage vor
Warum ſie nach verfloßner Ziit ihrer Buſſe, annoch ſo lange in fremden Lan
den geblieben? Derowegen hat man ſich kein Gewiſſen zu marhen ſolche gott

loſe Leute durch Galgen, Rad und Schwerdt aus dem Wege zu raumen, weiln
Stehlen, Mordtenund Rauben ihre Handthierung worden iſt.

Sem
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w) 4(Hemperla.
Nur etwas ſachte, wir ſind eben keine Schelme und Diebe, denn ſonſten wurde

man nicht unſer kortrait auf den Landſtraſſen in Lebens Groſſe abmahlen und
in Stein oder Marmor hauen laſſen. Der dabey entworffene Galgen iſt zwar
etwas diſreputirlich; allein weilen wir Leute ſeyn, die immer an ihren Todt ge
dencken, ſonſt es uns gar keine Schande, doß wir unſern Sarg ſymboli loco
mit uns fuhren. Das Ausſtreichen ſo allemahl dabey gemahlet iſt halten wir
auch vor nichts boſes, maſſen wir keine Muſichaben wann wir alſo einmahl
tantzen oder Cabrilolen ſchneiden wollen laſſen wir uns gemeiniglich auspeit
ſchen. Das Brand marcken iſt unſere groſte Ehre ſintemahl dieſes ein Zeich.n
unſerheroiſchen Lebens-Art iſt. Gleich wie aber ein Wirtshauß in ſchlechten
Æſtim iſt, ſo da kein gewiſſes Zeichen zum Schilde hat; allſo kan auch kriner
ein rechter Spitzbube heiſſen, der nicht ein ſolch Mutter-Mahl hat.

Gabriel.Du biſt noch ziemlich frech. Warum haſt du aber nicht die Ober-Rheini-—
ſchen Grentzen vermieden,da dir doch die geſcharffte Penal-Sanction und Ord
nung dieſes Crayſes wieder das Diebes-Raub Ziegeuner und ander liederlich
Geſindel, bekannt geweſen auch 7o9. r7u, und i712. offentlich publiciret
worden? Bemperla.

Das GOtt erbarm, mein guldner Bruder! man heiſt uns immer Diebe
da wir doch nichts eher ſtehlen,als bis wir es nothig haben, und zu unſers Lei—
bes Verſorgung gebrauchen: und wo ſolten wir doch hin, weil allerwerts Kay
ſerliche.Konigliche und Furſtliche Edicta verfertiget waren, denn wo wir nur
hinkamen, wurde uns ſogleich mit dem Tode gedrohet nun aber waren wir ja
keine Vogel, doß wir durch die Lufft fliehen, oder Fiſche daß wir uns im Waſ—
ſer hatten auf halten konnen, und wann es moglich geweſen ware, ſtehet es
noch dahin ob man uns das erlaubet hatte. Meines Erachtens ware es am
beſten, wenn jeder Craiß auf einmahl ihre Ziegeuner beruffen, und fo dann bis
an die Grentzen convoijren ließ, und welcher ſie nachdem wieder auf dem verbo
thenen Orten wurde finden laſſen, ſogleich am Leben zu ſtraffen.

Gabriel.Das iſt nichts trauter Bruder, wie offt hat man ſie nicht zu Soldaten
gemacht auch zu andern Dingen brauchen wollen, allein die wenigſte Zeit thun

ſie gut, und ſind hernach viel arger als zuvor geweſen.

Hemperla.
Wann ich ſans paſſion reben darff ſo iſt dem alſo: denn die allerliederlich

ſten Leute fliehen zu ihnen. Wann ſie jemand in ihre Geſellſchafft aufnehmen ſo
verandern ſie den Nahmen, und beſchmieren ihn mit gewiſſen Furben, daß ſie

ſchwartz
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ſchwartz werden mogen, auf welche Weife ſie auch mit ihren Kindern verfah.
ren. Jhr Brod verdienen ſie auſſer Stehlen, mit Wahrſagerey, und ſonderlich
die Weiber, da ſie dann off. ers mancher blancken Schweſter ſo lange gute
Waubrt ſagen, biß wehrender Zeit das Geld aus ihren Schubeſacken practiciret
iſt. Die meiſte Nahrung vor ſich und ihre Pferde erbetteln ſie. Um Geld halten
ſie nicht leicht an; jedoch wenn einer etwa welches hinlegt und ſie es aufheben
konnen, halten ſie nicht vor unrecht. Vor Straſſenraubereyen und Mordthaten
haben ſie eben keinen Eckel. Von der Religion machen ſie nicht viel Weſens und

laſſen ihre Kinder des Gewinſtes wegen wohl etliche mahl tauffen. Jn Ver
wahrung des Feuers haben ſie vor andern Volckern etwas beſonders; ſinte
mahl man gar ſelten horen wird, daß ein Hauß, worinnen ſie ſich aufhalten,
abbrennen ſolte, ſonſten aber ſind ſie die urgtten Schelme in der Welt, darun

ter ich aber nicht zu rechnen bin.
Gabriel

Du wirſt vielleicht der Ausbund davon ſeyn? Nun deine Erzehlung iſt mir
zwar lieb, ich mochte aber auch gerne deinen gantzen Lebens:Lauff wiſſen.

Hemperla
Damit wil dir auch dienen, und erſtlich anzeigen, wie ich meine Jugend zu

gebracht. Vors gewiſſeſte kan ich ſagen daß ich keinen Hofmeiſter gehabt, denn
ſonſt wurde ich allerdings lelen und ſchreiben konnen: ſo aber habe ich mich

naur auf Mauſen Stehlen, Rauben und Morden befliſſen.
GabrielHilffi immet! mit wem redr ich k Du wirſt ja kein Spitzbub ſeyn? Du mey!

neſt ja, daß du ni htdarunter zu rechnen. ſeyſt? wenn ich das wuſte, wurde ich Be
dencken tragen, mit dir ferner zu ailcuriren, ſonſten aber moch!e ich von deinem

KRaiſonnement gerne was mehrers prokiren.

Hemperla.Daß ich ein Spitzbub bin, iſt bekannt: daß aber du nichts beſſeret ſeyſt,
dabon weiß die gantze Welt; dahero unter uns beyden kein anderer Unter
ſcheid iſt, als daß ich Hemperle und du Gabriel heiſſeſt, oder daß ich zuletzt
und du zuerſt vermoge cines Rades gekutzelt ſind.

GabrielJh kan ſchon Schertz vertragen nur mache es nicht zu grob. Daß aber St

Gabriel mein batron bleibet, daran iſt kein Zweiffel, und wer ihn antaſtet, der
bekommt Handel mit mir.

Hemperla.
Daes war ein Wort im Windgeredt: Mir geht dein Patron nichts an, ich ſa

ge nur bloß von deiner Auffuhrung, dero wegen laß uns in unſerm Geſprach

fortfahren B Gabriel



ScGio)De tot mon Cour, mon cher Freie.
Hemperla.

A propos. Es ſcheinet, als ob mein blancker Bruder Frantzoſiſch ſprechen

konne. Gabrtel.Ein Spitzbube muß viel Sprachen können, denn wie ſolte er ſonſten aus—
kommen, wann er nicht eines jeden Sprache verſtehen konte, denn mun iſt nicht
allein mit Luneburgiſchen 7Gulden zu frieden ſondern man will auch gerne
Luis d' Or haben; wenn man nun nicht Frantzoſiſch konte, wie wolte man
denn dahinter kommen wo ein Marquis einige fette Biſſen liegen hatte. Zu dem
gilt heutiges Tages die teutſche Redlichkeit gar wenig, wann ſie nicht mit
Frantzoſiſchen Fiatterien ausgeſchmucket iſt; Guten Morgen klingt ubel, bon
jour lautet beſſer, mit einem Wort: Es giebt Frantzoſiſche Moden, Titul,
Spitzbuben und gar Frantzoſiſche Kranckheiten.

Hemperla—.
3 Jch gebe dem allen Beyfall denn nichts iſt fo ſehr der Veranderung unter
ſ worffen, als die Moden und die Tutul. Owas Moden nur in denen Huten?

Bald ein hoher Hut wie ein Stieriſcher Kegel; Bald ein niedriger Huth wie
ein Budel. Fell; Bald ein glatter Huth wie eine Schermauß: Bald ein byeiter
Huth wie ein Faß Boden; Bald ein ſchmaler Huth wie ein Milch-Topff;
bald einfach; bald doppelt geſtulpt, dreyfach daß er drey Horner vorſtellt da
mancher ehrlicher Mann ſich in zwehen gnug ſchanen kan. Jn Summa, eine
ſtate Beranderung in denen Huten. Und was Moden in den Hoſen? LangeHo
fen bange Hoſen. Bloder Hoſen, loſe Hofen; Enge Hoſen, ſtrenge Hoſenz mit
einem Wort unbeſtandige Hoſen. Und ſo geht es auch mit den Tituln. Dem
Adam iſt anfangs kein anderer Titul ertheilet worten als Veſira dominatio;
zumahlen GOtt der Eva ſelbſt geſagt, iple dominabitur tui &c. Es will keiner
mehrSchuſter heiſſen ſondern Sutorius: keiner mehr Schneider ſondernSchnei-
derus DieSchergen wollen ihre Geſtrenge heiſſen. Eines jeden Marcktſchrerers
Tochter will ſchon Fraulein tituliret ſeyn, ja man ſoll eine ruſtige Kaſten Bra
terin Madam uUrſel nennen. Wenn nur Hanß Hader heiſt  ſo wil er ſich gleich. Hr.
von Lumpen nennen: und ein Balgen treter will nicht mehr Calicant, ſondern
Cooperator Chori ſeyn. Solcherley Moden giebt es in dem ictzigen Seculo.
Damit aber die Zeit nicht vollends verſchwinde, ſo will ich dir wohl meine Fata
als der ubrigen Spitzbuben Handel, ſoemit uns zugleich unſer Arbeit nach, den
Lohn emfangen, nach einander erzehlen.

J

„Gabriel.
Recht ſo laß die Welt mit ihren Moden und Tituln fahren, und erzehle

mir nur erſt deine Fata. Hemperla.



S (u)Um die Moden in Kleidern und Titul habe ich mich nicht viel bekümmert:
wenn mich aber mancher braver Mann in groſſer Angſt gnadiger chr. Spin;
buhbe nennete, gefiel es mir dennoch ſehr wohl. Der Wolluſt war ich von Jn

gend auf ergeben, und zwar unvergrügſamer als ein Vieh; Jngleichen war
ubermaßiges Freßen, Sauffen, Buhien, Lugen, Stehlen um Mordten meine
beſte Kunſt. Ach wie manchen ehrlichen Mann hab ich ſein Haab und Gut ge—
raubt, und dabey ſo erbarmlich tractiret, daß et das Leben daruber einbuſſen
muſſen ja wenn es nur darbey geblieben. Dieſe Hande, die du da ſieheſt ſind
diejenige Cains. Fauſte ſo manchen erwurger, erſtochen, ermordtet. ja auf die
allergraufamſte Art aus dem Wege geraumet. Sch war ein unverordneter
Scharffrichter, und ermordete wie ich wolte, deßwegen ſind mir dieſe Glieder
zerquetſchet worden. weil ich ſo manchen Menſchen auf das ollerempfindlichſte
gemartert. Damit ich aber zu meinen Zweck komme ſo mercke vorerſt, deß ich
mich ſchon vor guter Zeit unter eine Spitzbuben Bende begeben, unter welcher
ich neine Hurtigk.it in ihrer Freyen Kunſt treflich ſruren luß. Nachdem ich
mich nun tuchtig befand, meiner ſelbſt erlernten Profeßion vorzuſtehen begab
ich mich auf die Wanderſchafft, und behalff mich unterwegens mit Rauben,
Stehlen und Mordten reichlich, wurde auch darinnen in kurtzen ſo perfect daß
ich mich entſchloß, Meiſter zu werden worzu mir von vielen Spitzbuben, die
Gratulations-(Complimente abgeſtattet wurden; Endlich erhielte ich auch
meinen Meiſter-Brieff,welcher mit Galgen und Rad bezeichnet war. Solcher
geſtalt befand ich mich nun tin ſtatu quo, allein es fehlte mir aber etwas nehm
lich ich hatte mein Meiſtrrſtuck nicht gemnacht. Dieſes nun ins Werck zu bringen
ſanne ich auf anerhand gute Deratios in welcher ich meine Probe an den Tag
legen möchte:; gleich wie es aber ninimer an roſen Dingen ſehlet: So fand
ſich au h hierinne eine gartz unvermuthete Gelegenheit. Nehmlich es war ein
Land-Lieutenant. Nahmens Enieraner diefen war kein cintziger Ziegeuner
gut weil er von unterſchiedl. Furſten und Herren dieſelben aufzuſchen/ be
ordett ware; derowegen war ich bedacht, dieſen in Nahmen meiner Prüdet
aus dem Wege zuraumen. Kaum hatte ich mir den Vorſatz gemacht, io kam
von ohngefeht dieſer Licutenant in unſere Cempagnie, da commancdierte ich
alsbald, ihn beym Kopff zu uehmen; und da dieſes gefchehen zogen wir ihn ans
nahmen ſeine Kleider, ſein Pferd und ſein Zeug, ſchoſſen nach ihm, wie ihm
aber keiner nach Wunſch traff, ergriff ich mein Mouſqueton gab zum andern
mahl Fener auf ihn, und traff ihn feliciter, dieſes war noch nicht genug, ich
dachte cs mochte der Hund woch leben; ſchmiß ihn derowegen mit meinen
Moulſqueton auf den Kopff, das er vollends das Aufſtehen vergaß, warff ihn
darauf, als ein todes Aas zwey Stockwerck hoch hernnter, und hatte kein ſchlim
merer Henckersknecht jemghlen erdacht werden konnen als ich bey dieſem

Meiſterſtuck B2 Gabriel.



S (12)Gabriel.
Jch kan mich, du trauter Bruder uber dein beſtialiſches Beginnen nicht gnug
verwundern, maſſen dir dieſer Menſch nichts zu leyde gethan.

Hemperla.
Wiſſend iſt mir bis dato nichts, dan er mir zu wieder gethan. und dennoch

hegte ich einen ſolchen Haß gegen jihn daß ich wann es moglich geweſen ware
nach Art der Hottentotten, ſein Hertz freſſen und ſein Biut ſauffen, auch deſſen
Caldaunen mir umhangen, nnd alſo inher gehen wollen, aus groſſer Feind-

ſchafft. GabrielDein Ruhm, blancker Bruder iſt nicht fein. Jch weiß zwar daß einige
Volcker von Natur gegen einander eine groſſe Antipathie hegen; Aber war
um will man doth ſo erſchrecklich gegen ſeinen Nechſten wuten und toben? Um
nichts als um eine Hand voll Blut, da durch doch die zeitliche und ewige Wohl
fahrt verlohren gehet. Ein verſtandiger und vernunfftiger, Menſch muß keinen
Zorn faſſen und hegen wieder ſeiner Neider und Verachter geſchweige dann
morderiſcheHande an unſchuldige zu legen. Denn wer weiß wie ein ſolch umge.
brachter armer Menſch fahret, ob er nicht gar ausKleinmuthigkrit und Verzweiff
lung GOttes Angeſicht beraubet konnet werden, wer hatte es alsdann fur GOt
tes ſtrengen Gerichte zu verantworten als ein ſolcher verruchter Mordter?

Hemperla.
Es iſt dem freylich alſo, mein guldner Bruder, ja wann ich es dazumahl alſo

bedach: hatte ſo mochte ich wohl etwann nicht ſolche unmenſchliche Thaten ver
ubet haben. Dem aber ungeacht giebt es vielLeute, die ſich nichts daraus machen

es moge ein ſo armer Entleibter zu GOtt oder den Teufel fahren. Jner
Jtalianer hatte einen ſo groſſen Haß wider ſeinenFeind daß als er denſelben
im Kampffe uberwunden, unter ſich liegen und den Degen auf ſeine Bruſt ge
ſetzet hatte der Uberwundene aber um ſein Leben bathe, dem iener auch mit dem
Beding ihm das Leben zu ſchencken verſprach, wann er wurde GOtt und alle
Heiligen abſchweren, und fich dem Teufel mit Leib undSeele ergeben unnd als
ſolches der andere aus Angſt thut, in Hoffnug ſich kunfftig mit GOtt wirder
um zu verſohnen ſtoßt er ihm darauff den Degen ins Hertz ſprechende? ſo
habe ich dir nicht nur das Liben ſondern auch die Seele getodtet.

G abriel.
Das iſt ja gar zu arg, ſo verzweiffelt bſe wirſt du es doch nicht gemachet

jaben?
Hemperla.

Viel fehlete eben nicht. Hore nur lieber Bruder, wie grauſam ich mit dem
ſfarer Heinfius und deſſen Frau zu Dersdorff im Jtzſteiniſchen umgegangen
nd verfahren. Jch war kaum 4. Meilen von Dersdorff in einer Muhlen ange·

kommen



kommen, ſo fand ich ſo gleich eine ziemliche Menge Ziegeuner und Spitzbuben
darunter ſich inſonderheit der unter uns ſo genannte Eſper Georg befand:
Dieſer erzehlete mir von des Prieſters Haab und Gut alle Umſtande, und
ſuchte mich auf allerley Art zu perſuadiren, biß ich endlich in ſein Verlangen
conſentirte, und den Diebſtahl wie auch die Mordthat zu begehen, gerne halff,
dahero ergriffe ich nebſt meinen HelffersHelffern den Weg, um das vorge
nommene Werck auszu uben. Als wir nun bey Dorsdorff, ohngefehr um 12. Ur
in der Nacht ankamen, beſatzten wir mit einigen Mann das Hauß, und giengen
unſer 8. biß 9. hinein, weilen aber die Thuren ziemlich verriegelt und ver
ſchloſſen waren, brachen wir durch, wo wir konten, ſchlugen alles auff erweck
ten denPfarrer ſamt ſeinen Geſinde, hauſeten nach allen Muthwillen viſitirten
Schrancke Kuche, Keller, Cotkkre und kaden, und nahmen den Pfarrer ſeinGeld,
Kleider Bucher, Eſſen und Trincken, in Summa, alles was wir fanden, war
unß Preiß. Der arme Pfarrer ſahe mit gröſter Verwunderung dieſes Elend
gantz fanfftmüthig an, hatte am Tiſche ſitzend den Kopff auff die lincke Hand
geleget und befahl ſeine in TodesNoth ſich befindende Seele den lieben GOtt.
Nachdem dieſes geſchehen, kam Eſper Georg und Lorentz Lampert und
fprachen zu mir: Dieweil wir ihn alles genommen, ſo laſſet uns auch ihm ſelbſt
dasLeben nehmen. Darauff ergriff ich eine Fackel und ragirte nochmahls im
Hauſe herum, wie ich aber nichts mehr fand, ſo zu meinen Krame dienete, nahme

ich dieſe StrohFackel, und ſtieß ſie den Pfarrer auf die Bruſt, ſprechende:
Nimm Abſchied von deiner Frau, denn du ſolſt zuerſt an dem Todes Tant.
Der Pfarrer wandte ſich zu mir herum, und redete mich folgender Geſtalt an:
Sechet, da iſt eine Mutter etlicher lebendiger Rinder; das iſt dieje
nige Crau, mit welcher ich einige Jhre Gures und Boſes ausgeſtan
den; Das iſt diejenige Frau, die ſtch in ihrem Elend nicht troſten
und ſo geſchwinde zum Tode bereiten kan. Ach derowegen erbarmt
euch dieſer armen Frauen, und wolt ihr mich nicht hören, ach ſo hö
ret und ſehet doch auf die angſtlichen Seufftzer und Thranen die
ſer betrangten Fran, und kan euch dieſes nichtr erweichen ſo wird
doch das Achtzen und Lallen dieſer unſchuldigen Kinder zurBarm
hertzigkeit bewegen denn GO tt har ſich ja ſelbſten aus ihremLallen
ein Lob zubereitet. Kan aber dieſes alles nicht eure harte Hertzen
erweichen, ſondern euch ja mit ihrem Tode gedienetr iſt/ ſo laſſet ihr
doch nur zur Bereitung des Todes ein wenig Zeit, damit ſie nicht
ttar um Seel und Leib zugleich gebracht werde. So llaglich als dieſe
Worſtellungen nun klungen, waren ſie doch nicht vermogend mich von meiner

Boßheit abzuhalten biß endlich Eſper Georg die Piſtole ergriff, und die arm
ſeelige Frau mitten unter den Seuffzern durch einen unvermutheten Schuß

aus



S (14)aus dieſct Zeitlichkeit brachte Als dieſes der Pfarrer ſahe gieng er mit einem
ſreudigen Geiſte dein Tode entgegen daß ich mich ſelbſt daruber verwunderte.
Er tratt mit unters Geſicht, und ſprach  GOrt iſt mweinSchild Darffſt du
es wagen, ich wage es auch, wilt du mich verzagt machen? ſo
macht mich GOtt behertzt und ſpricht mit dieſen Muth ein
Furchte dich nicht, du Wurmlein Jaeob, denn ich bin bey dir. Nichts
iſt mein von allem was ich habe darum, alles verlohren nichts ver—
lohren je mehr mir GOtt giebt. Jagſt du mich, bleibe ich doch, wo
mein GOtt bleibt, bey ihm bin ich unverlohren. Die Erde iſt des
Errn. GOrt wird ſchon ein Oertlein finden da er mich ſein Wurm
lein hinſtecke. Jſt kein Raum auff Erden,ſo iſt doch Raum im Zim
mel, da gehor ich zu Hauß, hie bin ich nur ein Pilger Wilr du mich
todten ach mich toödteſt du nicht ſendern nur mein Elend. Wer im
ZErrn ſtirbt, horet nicht auf ſondern fangr erſt an recht zu leben. Ein
treuer Diener ſetzet ſein Leben auf bey ſeinem Serrn. Und wann ich
tauſend Halſe hatte wils JEſus haben? Todtr brich ſte alle, ich fra
ge nach dir keinchaärlein. Fallft du mich an ſo fallſt du GOtrt an, wehe
deines Jammers, darum nicht ſo trotzig, GOrt iſt mein Schild. Jſt
dir dero wegen o ruchloſer Morder! mit meinem Lode gedienet, ſo
warte es iſt noch nicht inein Ceſtamenr gemacht: GOtt vermach ich
meineſSeele, meinen Seegen meinen Kindern, und dieſes unterſchrei
be ich wohl bedachtig mit meinem Blute. Das ſoll mir kein Teuffel
rauben keine Glut verzehren, kein Morder nehmen, Vnd alſo bin ich
fertig ninm hin gottloſer Morder, das Leben/ und erſattige dich mit
meinem Blute. Hierauff gab ich Feuer und erſchoß ihn auf der Stelle.
Darauff packten wir die geraubten Sachen ein, giengen uber Hals und Kopff
fort und kamen des Morgens fruh:eitig nach Ober dieffenboch, und verkaufften
die geſtohlnen Sachen allda an einen Juden, ein eintzig Bach aber behielt ich,
ſo da Mullers Exquickſtunden hiene, in welchen ich faſt alle die Worte
gefunden ſo ſich oſr iatrer zur Valedicion bedienet. hatte,  und dieſes jagte
mir eine ueue Furcht ein, allein viel zu.ſpat. 4

Gabriel.Dubiſt ia ein artiger Menſch zuvor hieß es du konteſt weder ſchreiben noch

lefen und ictzo wilt gar gelehrt ſchn.
eußerla.Dieijenige /ſo in der Welt herum vagiren, werden doch wohl klujger ſehn,

und ehe etwas lernen als ſolche Tolpel ſo hintern Ofen Aepffel braten.

Gobla toe·Wohl getroffen/ lieber Bruder. Aber wie ergieng es dir weiter? Hem
Tu



S (15)Hemnpetla.
Wieilen ich mich uber des Pfarrers Mord ſehr betrubte, entſchloß ich mir

folgende Veranderung zu machen: Es war einsmahlen in Wetzlar Marckt
und war daſeibſt eine auſſerordentliche Anzahl von Bauern beyſamm en bey
welcher Gelegenheit ich mich als ein Spielwercks. Kramer vermalquirte und
auszuruffen anfieng: Hey! ſchone Raritat, ſchone Spielwerck! Hier iſt zuſe
hen des Koniges von Perſten gantzer Schatz von Perlen Diamanten: Gold,
Silber, Dublonen Roſenobel, Ducaten, und Piſtolen Jch hatte aber loco des
Kaſtens eine Fachine mit garſtiger Butter ſtinckend en Kaſe und verfaulten
Speck angefullet; wie ab.r noch keiner ſich zum Raritat-ſehen bewegen ließ
wiederholte ich mem voriges Geſchrey: Hen! ſchone Raritat, ſchone. Spiel
werck Hier iſt zu ſehen das Seiail des Groß. Turcken wo ſo viel ſchone Sul
tanin ſind, ſchone Frauenzimmer aus. Engeland, Teutſchland, Griechenland,
Franckreich. Ach was ſind das fur ſchone Creaturen! Wieilſie, noch nicht hor
ten, fuhr ich weiter fort. Hier iſt zu ſehen der beruhmte Keller des Gargantua wo
man den beſten Wein in der Menge findet Vina Græco, Malraſier, Canario,
Alicant, Roſolio, Perfio, Putafa, Marcemino, Muſcatello, Frontiniac, Vin-
cde Champagne. Und als noch nimand kaun, erholte ich meine Stimme ſer—
ner: Hier iſt zu ſehen des Zartinapali Kuche mit einer groſſen Menge Capau
nen Jndianiſ. Hahnen, Schnepfen, Rephunern/Faſanen, Macronen Paſte
tenSchincken Wurſte, alles um einen Kreutzer. Hieräuff kamen die Bauren
in groſſer Menge, frolocketen, ſchlugen in die Hande und ſchreyen dabeh; O
was vor ein Gluck lkriigt qan vor einen Kreutzer Dühlonen, hubſche Mad
gen, fuſſen Wein und taregEſſen, ih ing naut niehr gedahn. Wie ſie aber
in den Kaſten durch die Fern.Giaſer gerenen, und ven urauſamen Geſtanck em
pfanden, wurden ſie dermaſſen erboßt, onß ſie auf mich zu ſchmiſſen/ mehr als
ich ertragen konte, und ob ich ſchon ruffte: Nu ſo rauht doch! halff es doch
nichts, ſondern es muſte mein Buckel herhalten, und ich muſte die Prugel Sup
pe, ohngeacht ich viel Gaſte dazu bath allein verzehren.

Gabriel
Du biſt ein Narr geweſen, trauter Brnder das du andere zur Mahlzeit ge

taden, indem man doch einen fetten Biſſen gern allein behalt. Doch wir ver
tieffen uns in fremden Dingen erzehele nur ferner deine Fata

Bemperla.gIch erbrach nebſt meinen ubrigen Cameraden die Muhle ohnweit Konig
fteen gewaliſamer Meiſe; wie aber die Leute darinnen munter wurden, und wir
uns rereriren muſten, verfolgte mich des Mullers kurtzlich aus der Fremde gee

kommener Sohn, welchen ich im Garten todt ſchoß und mich durch die Flucht

ſalriret. Ga



S(16) S
Gabriel.War es dir dann nicht leyd, daß du dieſen ſo iungen Menſchen ohne Urſache

um das Leben gebracht?
Hemperla.

Jm geringſten nicht, denn ich dachte, er muß in der Welt doch nur Verdruß
ausſtehen und arbeiten derowegen halff ich ihn von dieſem boſen Leben, und
tranſportirte ihn zum ewigen.

Gabriel.
Jſt das alles, ſo du, mein lieber Hemperla, jemahln verrichtet haſt?

Hemperla.
Noch lange nicht gulduer Bruder ſondern als ich das Rauberund Mordter

Handwerck wiederum ein wenig uberdrußig war, entſchloß ich mich zu ver
andern und ein Soldat zu werden. Und dieſes kam am allermeiſten daher,
weiln einsmahln ein Hollandiſcher Officier mir oieſe Dienſte gar ſehr geruhmt,
und mir weiß gemachet daß es dabey wie im Himmel zugieng auch ſeine Ca-
valier. Parole gab gleich ſtante pede Dragouner-Lieutenant zu werden, wel
ches mir aus dermaßen gefiel, und vermeinte nun wurcklich, ich hatte dasjenige
wornach ich groß Verlangen getragen, bereits ſchon erhalten; Als er mir aber
nachgehends viel von Arm, Bein und gar Kopff abgehauen und abſchieſſen
etzehlte, dachte ich, geh du zum Teuffel mit deinem Dragouuer. Lieutenant
werden, ich will lieber Hemperla, Hemperlior Hemperliſſimus bleiben, als
Dragouner- Lieutenant ſeyn, und daruber Arm, Bein und Kopff verliehren.
Dieſerzehlung verdroß mich dermaſſen daß ich deßhalben keinen Soldaten
mehr gut bin, und liebet alle ermordten wolle, wie ich denn auch nachgehends
mein Vornehmen wurcklich an dem UnterOfficier Draut in dem Garten ber
Weilburg zu effectuiren gedachte. Denn als ſich derſelbe in gedachten Garten
befand, erſchoß mein Cammerad ein Ziegeuner, Nahmens Deudia, den Un
ter Officier, und ich ſeinen bey ſich habenden Mußaqnetierer, und nachdem wir
deſſen Hnt und Montur entwandt nahmen wir unſere Retitade.

Gohhriel.Der Tempel der Ehre und Tugend ſtehen behſammen alſo, daß derjenige
ber ſich erſt in dem Tempel der ugend befindet, gar leicht in dem Tempel der
Ehren gelangen kan. Ohne Tugend und Qualitaten Ehre zu erlangen, iſt eben
ſo wenig zu hoffen]/ als eine Belohnung ohne Muhe, feines Goldes ohn. Feuer,
und Silber ohne Schlacken. Darum iſt es ſchwer und geſchichet ſelten oder gar
nicht, daß ein Menſch voll Sunde, Gchand und Laſter, dergleichen du und dei
nes Gleichen ſeyn, ſolte in einem Ehren und Glucks-Stand erhaben werden.
Der Officier hat auch gar vernunfftig geurtheilet, denn derjenige, ſo im Kriege

droß



S)r7 tgroß werden oder eine EhrenStelle erlangen will, muß freylich keinen Arm nnd
B. in æltimiren, ſondern ſein Leib und Leben aus Liebe zum Vaterland auffopf
fern können, welches freylich du trauter und blancker Bruder, kein Werck vor
dich geweſen: Denn es wurden viele alſo geartet ſchn, daß wann ſie vorhero
eeſt die gantze Welt durchſtrichen, und nach ihren Gefallen geſtohlen, geraubet/
geplundert und gemordet/ ſich hernach zum Soldaten-Leben begeben wenn ſie
wuſten dadurch wieder rhrlich, hochangeſehen und geehrer zu werden, und zwar
durch Mußiggehen und faullentzen. Und daß du nebſt Deudia deiner Mit Bruder
welches eben ein ſo verruchterBoſewicht/ als du geweſen, wiewohl ihr Ziegeuner
alle ſolch Geſchmeiſſe ſeyd, haſt den Unter-Oſfieier Draut, nebſt den bey ſich ha
benden Muſquetier erſchoſſen und ſeine Sachen geraubt, iſt ſehr gottloß; ſinte
mahlen du immer hierdurch deine verwegene Boßheit zu erkennen gegeben, und
mehr SundenSchuld auf deinem ſchwartzen Ziegeuner Hals gehauffet, welche
dir ſchwer gnug wird zu ertragen worden ſeyn.

Hemperla.
Jſt dann dein moraliſch Raiſoniren bald alle? Jch hab es ziemlich ſatt; und

muß mich nur wundern, wo du es gelernet; und wann ich dich nicht eben kennte,
daß du mein treuer Bruder und Mit Gehulffe in verſchiedener Rauber-und Mor
der-Occalion. geweſen wareſt, ichhatte dicrh wegen deines Railonnements fur den
fromſten und gotisfurchtigſten Menſchen wurde angefehen haben; aber ſo muß
ich aus aufrichtigen und treuen Hertzen bekennen, daß du fo arg als ich ja der argſte
Stchelm.in Folio geweſen biſt: Oder aber wilſt du dich deſſen etwann nicht
mehr orinnern Aſ will ith dir nur ein parr Actiones erzehlen ſo ſolſt du pald mit
anderer Zunge reden.

uGubriel.Nein, nein mein trauter Bruder, ſtille nnt, es iſt ſo boſe nicht gemeint fahre
nur in deiner Erzehlung fort.

Hempetla.
IJn Regard deines beym Cartouche beſitzenden Kech-Amtes will ich ſchweigen

eweil du mir etwann auch dadurch ane Bret helffen kanſt; denn ich weiß wie hoch
es manchmahl auf der Welt ein unanſehnlicher und elender Kerl, vor einen ge
ſchickten und weiſen Menſchen, durch einen vornehmen Patron oder hohen
Gonner bringen konnte; darum ſo ſey es vor dißmahl davon ſatur, ſatra, ſarrum,
ſatt. Auf mich nun wiedrum zu fallen fo meldo, daß als es mir bey den Solda

eten ohne Muhe und Noth ſo gleich ein Officier oder wackrer Kerl zu werden, nicht
rgelingen und doch gern ein ſolcher Mann der in der Welt angeſehen und was zu

gebieten hatte ſeyn woltt, trug ich meinen trauten Ziegeuner Brudern in aller
Galaſſenheit vor: Sie mochten duch uuter fich ſelbſten einen Rirhter erwahlen,
und denſelben freye und einhelige Vollimucht ertheilen, ale Sachen nach eigenen
Willen aund Wohlgefallen, doch aber zum erſprießlichen Wohlergehen der

C famt



S) rsfammtlichen loblichen Zunfft, zu ſchlichten und beyzulegen, (ſie wuſten aber nicht,
daß ich mit einer ſolchen Befehl zuertheilenden Perſon ſchwanger gieng,) Endlich
wurden ſie des H indels mir zum groſten V. rhugen, einig, und trugen mir durch
einſtimmige Wahl das Richterliche Amt auf; Jch hatte aber kaum dieſes Eh
ren Amt zwey Tage verwaltet, ſo kamen zwey junge Madgen, welche ſich vor
Jungfern ausgaben, die aber andere nicht davor wolten paſſiren laſſen, weswegen
ſie um eine Gerichtliche Unterſuchung auf das empfindlichfte bathen: Jch thate
ihrem Verlangen ein Gruzen und erklarte ſie, als ſie mir vorhero ein baar blan
cke Gulden in die Hand druckten, vor vollkommene Jungfern, wie itzo die neueſte
Mode iſt, womit ich mich zum erſten mahl treffüch inſinuirte.

Gabriel.
Recht und Gerechtigkeit iſt in der Welt die hochſte und furnehmſte Tugend

darum erfordert ſie auch mit gleichen Qualitaten ausgezierte Gliedmaßen: weiln
du nun aber keine dergleichen beſeſſen, wundre ich mich nicht daß du auch nicht
nach Gebuhr, ſondern nach Atkesten gerichtet, denn wahr iſt es und wahr bleibet
es, daß mie der Baum, alſo auch die Fruchte ſind; wareſt du ein rechter Richter
geweſen, ſo hatteſt auch recht und ohne Geſchencke gerichtet.

Gemperla.
Ja du guldner Bruder, das Einkommen zu meinem Amte war gar ſchlecht

derowegen waren mir ein baar Gulden zu erſchnappen, ſehr lieb. Jch muß dir
dem ohngeacht noch einen RechtsHandel, in welchen ich ſummariter verfahren/
erzehlen. Meine Schweſter hatte ſich in Friedrich St. Amour, der dir
wohl bekannt ſeyn wird, biß in den Todt verliebet und ihn wieder
meinen Willen zum Manne angenommen. Dieſes kuhne Unterneh
men verdroß mich ſehr, ladete derowegen mein Piſtohl und ſchoß
nach ihr, verfehlte aber zu allem Ungluck. Gunther des groſſen
Galants Sohn ubernahm von mir zum Schieſſen die Commiſſion,
und traff ſte dergeſtalt daß ſie die Beine in die Hohe kehrete.

Gabriel.Hilff Himmel! was iſt das vor ein procedere? und wann fonſten nichttz ver

mogend geweſen, dein gottloſes Deilein zu verhindern, ſo ware das eine gnug ge
weſen, daß ihr unter einen Hertzen gelegen, eine Bruſt geſogen, und leiblich Ge

ſchwiſter geweſen.
Hemperla.

Daß wir eine Bruſt geſogen iſt niht wahr. Meine Mutter hatte zwey
groſſe faſt Ellen lange Bruſte, wann wir edann zugleich trincken
wolten denn wir waren Zwillinge, ſo band ſie meine Schweſter
forne, und mich hinten auf den Rucken mit einem Tuche an und
warff mir die eine Bruſt uber die Achſel zu daich dann alſo hinten
und meine Schweſter forne, jedes an ſeiner apuyren Bruſt ,uberflus

ſig



S(t9) Sſig zu trincken hatten, und in ſolcher artigen Figur wanderten wir
offtmahls durch Stadte und Dörffer. Das wir aber unter einem Hertzen
gelegen, iſt wahr, und dieſes war eben dasjenige was mir verdroß und weilen
meine Schweſter groſſer als ich war, nahm fie deſtomehr Raum ein, und druckte
mich erbarmlich, deswegen ich eben das erſte Quartier auffgab, und vor der Zeit
reſignirte. Jch wolte nichts Leibliches mehr haben, weilen ich mit meinem Leibe
gnug zu thun hatte. Und was habe ich wegen meines Richter-Amts viel Rechen—
ſchafft zu geben? Kan wohl ſun, mariſcher in der Welt verfahren werden als
wenn man gleich einen das Leben nimmt?

Gabriel.
Du ja biſt ein morderiſcher Richter geweſen, wann du die Hryrath nicht hat

teſt zu geben wollen du hatteſt ja koönnen da ſie von der Cautzel abgeruffen wor

den Einhalt thun. Hemperla.
Das iſt bey uns Ziegeunern nicht Mode, daß wir uns durch Prieſter offentlich

aufbieten und copuliren laſſen;, denn ſo wir daß thaten, durfften wir uns her—
nach nicht nach Belieben wieder ſcheiden, da dieſes doch ein Sluck unſeres Glu
ckes mit iſt, heute dieſe, morgen aber eine andere zu lieben und auf das niedlichſte

zu embraſſiren. Gabriel.Du hatſt hubſche Principia; darzu du heut zu Tage viel. Glaubens-Br uder be
kommen ſolteſt. Aber iſt denn der Kram bald aus?

Hemperla.
Ja guldner Bruder noch viele waren zu remarquiren)/ aber ich will dir erſt

von meinem Principal dem Courtouche einen aufrichtigen Diebſtahl erzehlen:
Es hatte einsmahls der Konig in Franckreich Ludoyicus XIV. uber der Tafel
geſprochenvon des Courtouche lintige Rancke und Diebſtahle, auch ſich ſehr dar
uber verwundert wie er ſeine Sachen ſo klug tractirte; Weil nun eben offene Taf
fel gehalten worden, ſo ſtellte ſich Courtouche auch als ein fremder Zuſchauer mit
ein; Nun war es beny der Abends-Tafel unter Licht, Cortouche nahm ſeine
Zeit in acht, als ſie in der beſten Luſt waren, ergrieff er an der Wand hangend
eines Cavaliers Mandtel mitGolde bordirt, nahm denſelben um, ſagende: ſo
machts Courtuche, nahm einen ſilbernen Teller nach dem andern, ſo viel er tragen
mochte darunter, und gieng mit dieſen Worten (ſo machts Cortouche) zur
Thur hinaus die Teeppe hinunter und verbarg ſich. Nun meinete jedweder es
wurde etwa ein Hoff. Narr ſeyn und die Sache wieder liefern, allein es war
Courtouche in eiqnei Perſon und kam alſo glucklich hinweg: Uber deſſen kluge
Auffuhrung der Konig ſoll hertzlich gelachet haben, weil ers offentlich geſagt.

Gabriel.Mein guldner Bruder, daß war ein rechter Schnall, es klingt beſſer als deine
Hiſtorichen welche von nichts anders als Hauen, Stechen, Schieſſen, allein war
dit nichtAngſt fur Galgen und Rad, welches doch ſolchen Lohn mitbringet.
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Jm geringſten nicht, ich dachte vielmehr Danck bey der Welt davdr zu kriegen

daß ich ſo viele zum Himmel bracht, die weil ia die Schrifft ſaget, daß eher ein
Elephant durch ein Nadel Oehr gehe, ehe ein Reicher ins Himmelreich kame, des
wegen machte ich die Leute gern arm, damit ſie nur zum Himmel kamen. Nichts
wird mit dem Leben bezahlt, als der Todtſchlag, denn wer Blut vergießt, deſſen
Biut muß wieder vergoßen werden, Os aber der mit Leib undLeben konne ge
ſtrafft werden, ſo etwas eniwandt, und ſonderlich bey Nacht, da man nichts ſiehet,
iſt eben das jenige, woran ich aoch zur Zeit zweifte. Wie das Vnbrechen, ſo die
Straffe: Di nun iber Semprtonius keinen ums Leben bracht, der ſeinen Nachſten
etwas entwendet, wie ſoll er denn ſterben Zidem iſt es wieder GOntes Gebot
und ſtreitet auch wieder das Recht der Nitur, denn da kan keiner poher geſtraffet
werdenals er verdienet hat. D rjenige ſo Ged geſtohlen wird mit Gelde geſtrafft,
nach dem er vielentw indt, maß er viel wiedergeben, und miß viel wieder erſetzen-
Ferner iſt es wieder alle proportion denn was iſt edler als da; Leben, uad waß iſt
verganalicher als Silber und Gold? Und ſage mir, wie kan doch das menſchliche
G ſetz GOtesGeintz auf heben? Die Odrigkeit iſt ja ein Diener von GO t? Nun
kan ja kein Diener uberſeinen Herrn ſeyn) Wir die Eecſ.tzung zu Moſis Zeiren
xecht, ſo muß ja allerdings das Hemken falſch und nirgens gegrundet ſeyn?

Gabriel
Deine vorgebrachten Argumanta ſind von gar geringer Wichtigkeit, denn

die Moſaiſchen· Geſetze ſind unter uns Chriſten abgeſch affet die CuilGeſetze haben

ja ihre Fundamenta ex Jure Mijeſtatis. ſeuſummæ in Ciyitate poteſtatis. Da
nun furum ſuſperdia aus dieſen Grentzen ihre Qvelle hat ſo iſt ia allerdings die
ſes recht. Muß man denn nicht ſeiner Obrigkeit gehorchen und ihre Befehle in acht
nehmen? Jl ſie nicht von GOrtt grordnet und wiederſetzt ſich nicht derienige
EoOtt ſo ſich ihr wiederſetzt? Run hat ja die Obrigkeit bey dem Strang den Dieb
ſtahl ver· bothen und warum haben, wir uns denn widerſetzet? Je groſſer das
Verbrechen je gröſſer die Straffe und wann dieſes nicht ware, ſo konte ja kein
ehrlicher Minn in ſeinen 4. Pfahlen was behalten oder ſicher ſeyn; darum laß
dir nur dienen „trauter Beuder es iſt dir nicht zu viel geſchrhen, ſondern wir ha
ben bevderſeits den einpfangenen Lohn ehrlich verdient. Aser wie ſteht es dann
mit deiner Heyrath, erzehle mir doch wie es bey der Hochzeit zugegangen.

Hemprela.Miin erſtes Weib, die ich aus Saufurth bey Ohſenhayn geheyrathet hieß

Anna Naria Sie war von ungemeiner Statur, einem annehmlichen Alter
ſchonen G ſicht, kleinem Mund Corallenrothen Lippen ſchwartzen Haar und

üb nt fcrr K tzzerhaupt von emem penetra en u icio und invencibſen, Ingento. ur zu
ſagen  cs war eine ſchone Bruneete an welcher die Nutur nichts vergeßen, als das
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lafſen. Jch hatte derowegen groſſe Freude daß mir der Hunmel ein ſo ſchones
Bild verehret: nur das eintzige mißfiel mir, daß ſie uberalle maſſe den Hochmuth
ergeben war, daher es denn auch kam, daß ich groſſe Muhe und Gedult anwen

den muſte, ehe ich daß Ja-Wort erhielt. Daes mir aber zulang wurde und des
Krames mude war, befand ich mich genothiget, bey ihr folgenden Antrag zu thun:
Ver wunderrt euch nicht, wunder ſchöne Jungfer daß ich euren Au—
gen drey Schritte aus dem Wege weiche; denn es ſchieſſen ſolche
Srtrahlen heraus, daß die Amtſtube meines Hertzens in Gefahr ſtehet
davon in Brand zu gerarhen, und ich ſchwere daß ſo lantze Weibes
Volck nach der neueſten Mode, ſich auf einen wohlttemachten Schna-
bel befliſſen haben, niemalen eine manierlichere Schnautze iſt geſehen
worden,als die eurige. Dieſe Complimente drungen in daß Heortz, und aus
den lieblichen Bucken nahm ich wahr, daß ſie mir das langſt hoffende Ja-Wort
ſchon geben wurde, weiches auch endlich gefchahe; Mittlerweile piæparirte ich mich
zur Hochzeit, und holte meine ſchone Braut zur Hutten, als unſerer Wohnung
hin, allwo wir uns nach Ziegeuner-Art copuliron lieſſen, und das Fiſt mit allen
Plaiſir begiengen. Gabriel.

Jch weiß eben nichi, ob das klug gethan iſt eine Frau aus der Stadt zu neh
men indem die Land Madgen die Arbeit beſſer gewohnt ſeyn.

Hemperla—
Ja es war leyder geſchehen und wuſte keiner beſſer als ich, wo mich der Schuh

gedrucket. Frehlich iſt ein Madgen vom Lande beſſer und arbeitſamer; Die
StadtMagogens hürgegen tragen dieFontangen hoch und zur Arbeit nicht wohl
tauglich weilen ſie gewohnet feynd, heute die Oper, morgen die Comodie zube
fuchen: bald den Ball.bald Aſlembleen, bald Spatzirenfahren bey zuwohnent
Und ware alles gut wann nur dieſe Laſtbarkeiten ohne Brdruß, GSrreitigkeiten
und Ranagdiſputen abgehen konten. Miin groſter Verdruß war dieſer, daß ich
meiſt alle Tage auf einen Calfee Regen ihre bekannte Jungfern muſte invitiren

laſfen. Gabriel
Ey Himmel dwas brdeut doch der Caffkee Regen? davon habe ich die Zeit

meines Lebens noch nichts gehoret
Hemperla.

Jch will es kurtzlich ſagen: Man machte ſich viel im Riiche der Lebendigen
aus der præ ogativ, des w.gen jedweder die erſte Taſlle haden wolte. dahero ich
dieſe neue Facon erfand: So bald das Caffee-Trincken ang hen ſolt bathe
ich die Caffee-Gaſte, ſte möchten fich alle platt in d n Caffee: Zimmer auf. den
Rucken legen und die Mauler auffſperren. Das Dach uber den Caffee-Cabinet
war mit lauter Lochern durch boret/ oben aber war ein Keſſel, von der accuraten
Oroſſe des Cabinets; wann nun der Calfee fertig war ſo goß ich ihn in den

Cz Keſſel
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Keſſel da denn vermitelſt der Locher des Daches, jeder ohn alle Piæcedentz ſei
nen gehorigen Theil bekam.

Gabriel
Ein artige Caffee Inevntion, du ſolteſt bald eine neue Mode aufbringen.

Mun was palſirete dann weiter mit dir?
Hemperla

Das meiſte, ſo mir von meiner Frauen verdroß, war dieſes das ſie zuletzt
andere mehr liebte als mich derdwegen ich ſie zwar nicht von mir ſticß, aberü

mir doch noch eine andere darneben nahm.

Gabriel
Weiſt du aber wohl, daß zwey Weiber zu nehmen verbothen ſeh.

Hemperla

Es iſt zwar wohl bekannt, nur ich flatuire es nicht, und zwar aus der Urſach:
Es war bey denen Juden zugelaſſen daß ſie die Polygamie exerciren konten
aber 4. Weiber durfften ſie nicht nehmen. Bey denen Mahomeranern iſt es gar
gebrauchlich. Die Socinianer ſagen, die Polygamie ſey verboten im Neuen,
oder nicht im alten Teſtament. Und was brauchts viel Reden und Beweiß, nach
dem Recht der Natur iſt die Polygamie nicht verbothen, ſondern permittirt, weil
da durch das menſchliche Geſchlecht vermahret wird, und auch Anfangs GOtt
kein Gebot dawieder gegeben.

Gabriel
Deine allegirten Exempel machen alle nichts aus. Jſt es gleich im Recht der

Natur nicht ausdrucklich verbothin, ſo giebet doch daſſelbe den Rathſes ſey beſſir

davon abzulaſfen als demſelben nachzuhangen. Ferner ſo iſt die Polygami im
Jure Civile ausdrucklich verbo then; Es iſt auch wieder GOttes Ordnung denn
GoOtt hat  nur ein Mannlein und ein Fraulein erſchaffen, und kan dadurch das
menſchliche Geſchlecht uberfluſſig vermehret und fortgeflantzet werden.

BeinperlaEs ſey ihm wie ihm wolle, genung daß ichs gethan habe und kan mich vor die

ſes mahl auf keine mehrere noiable Streiche beſinnen; derowegen ich begehre
mit deinem Lebens Lauffe denn Anfang zumachen, damit wir zum Ende kom

men
Gabriel
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Gabriel.

Deine Conveiſation lieber Bruder, iſt mir ſehr lieb, und wolte nicht ermangeln
in deinem Begehren zu willfahren wann ich mich nur auf etwas Merckwurdiges
ſo dir nicht bereits ſchon bekannt ware befinnen konte; Jedoch will ich ſo viel mir
wiſſend, erzehlen. Von meiner Geburt und Aufferziehung weiß ich eben ſo wenig
zu erzehlen als du, und muß dahero ſo gleich den Anfang von meinen groben
Laſtern machen, und davon nur ſo viel ſagen daß wann, ich in meiner Jugend
beſſer ware gezogen worden wurde ich nicht ſo vielen unſchuldigen Leuten zum
Verdruß/ Quaal und Straffe in meinem gantzen Leben geweſen ſeyn.

Hemperla.

Ja es iſt wohl wahr, guldner Bruder, ich muß es von mir ebenfals beken
nen, wo der Ackermann ſein Feld nicht zu rechter Zeit bauet, da muß er Unkraut
erwarten. Die Jugend iſt wie die Baum Schule wer auf dieſe nicht fleißige
Acht hat und abwartet, ſoltenn Land bald zur Wuſten werden. Der
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verſorget zu haben, wann ſie ſich dahin beſtrebten denſelben in Zeitlichen und
Unverſtand vieler Eltern gehet w weit, daß ſie meynen ihre Kinder wohl

Leiblichen die Fulle zu verſchaffen. an dem Ewigen aber den groöſten Man
gel leiden laſſen. Der Jugend gefallt der Uberfluß und leibliche Wohlthat gar
bald, dergeſtalt daß ſie darüber trage, laß, faul und zu allen Guten untuchtig
wird. Ditr blinde Liebe der. Mutter ubertuncht die Fehler ihrer unartigen Kin
der auf alle Weiſe, damit fie nicbt etwann ihrer ausgeubten Boßheit wegen
geſtrafft werden mogen, das Ungluck und Etend aber, ſo ihnen durch dieſe Ver
zartlung auf den Hals gebracht wird, iſt arger als der Todt ſelber und muſſen
hernach mit Jammer und Hertzeleid ſehen/ was ſie ihnen damit zugerichtet, und

ſeynd wir beyde, nehmlich ich und du, ſolchen Muttern, die ihren Kindern mehr
Leibesals Seelen Wohlthaten erwieſen, und nicht um alle ungebuhr bey Zeiten
ſtraffen, ais ein rechtes Crempel und Spiegel ſolcher ungerathenen und nicht ge—
zuchtigten jungen Bruh vorjzuſtellen.

Gabriel.“

Ss iſt alles die grundſiche Warheit, patten mich meine Eltern beſſer gejo

den, meine in der Kindheit begangene Boßheiten geſtrafft, mir darinnen nicht
den Willen gelaſſen, und die kleinen Fehler uberſehen ſo ware ich nicht in

dieſes
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S (24)dieſes erbar mliche Elend gerathen und einen ſo bittern Todes. Gang wandern
muſſen, ſchreye derohalben noch bis dieſe Stunde uber ſie, daß ſie mich nicht
bey Zeiten, wann ich eine kleine Dieberey begangen geſtrafft, und davon ernſtlich
abgemahnet haben, denn an kleinen Sachen fangt man an, und an Groſſen hort
man auf, bis der unausbleibliche Lohn erfolget, den ich, du und alle unſere Die
besGeſellen bereits empfangen haben, und andere noch empfangen werden,
erfolget; denn wer ſich einmahl zum Stehlen gewohnet, laßt es ſo wenig als die
Eiſter und Krahe das Huppen. Damit ich aber wieder auf meine Lebens Erzeh—
lung gerathe ſo melde ferner, daß ich nicht geringen Antheil an der Emeraniſchen
Mordthat habe, und verſichere, daß ich niemahlen eine Sache behertzter vorge—
nommen, als eben dieſe, und wie ich von da wieder auf Herenhain kam, und
ausſahe als wann ich aus Blute gezogen, frohlockt ich noch uber me,ne boſe That
ſagte ich hatte inSchlachten einFleiſcher agirt. Nebſt diefer infaiwen Afion befand
ich mich auch bey den Gleißmariſchen Diebſtahl zu Blofeld davon ich ein paar
Piſtolen bekam ſo mir aber wieder abgenommen wurden. Jch that auch einen
Hachtl. Einfal mit meiner Bande in Oſtheim, urſtl Amt. Butzbach. Jngleichen
brachen wir auch einsmahl auf dem Hof Hall ſFurſtl. OberAmts Gieſſin ein
entwandten etlicheStuck Leinwand ſo ich in wioſtadt wohlfeil verkauffte. Nicht
lange darnach that ich einen morderiſchen Einfall zu Launſpach im Naſſauiſchen,
und exbrach gewaltſamer Weiſe des Johann Philipps Horren Hauß. Als ich
nun in die Stube kam wo der Mann ſchlieff, rieff er: Wer iſt da? da antwor
tete ich ihm: Der Ceuffel iſt da und will dich holen! Hierdurch jagte ich
demMann eine ſolcheFurcht ein, daß er unter das Bette kroch, und uns alles preiß
ließ/ damit wir aber noch nicht vergnugt waren, ſondern als einige aus der

Nachbarſchafft ihn zu Huiffe kamen, gaben wir Feuer, und erſchoſſen einen auf

der Stelle. Hemperla.Wann du kein Teuffel den Nahmen nach geweſen, ſo kanſt du gewiß einer
der That nach heiſſen, wiewohl ich es zwar auch nicht beſſer gemachet.

Gaobriel.So dorffen wir einander nichts vorwerffen. Ferner habe ich zu Hoſſenfeld im
Fuldaiſchen; zu Vermuthshayn in Gericht Crainfeld; zu Voitzhahn imFrevherl.
Riedeſeliſchen; zu Budingen bey dem Herrſchafftlichen Muller, und vielen an
dern Orten daſiger Gegend, viele grauſameund unmenſchliche Thaten mit mei—
nen Gehulffen begangen, maſſn wir die Leute mit groſſen Pack-Knitteln geſchla
gen, mit langen Meſſern geſtochen, und wit Aexten gehauen, und dadurch die
keute in ſolche Angſt geſetzt, das wann ſie itzo nur, von Ziegeunern horen, ſogleich
gittern und beben. Uber difſes baben wir ſins auch, alg eine morderiſche Bande
einem gantzen Commando im GrafflichWachterbachiſchen  entgegen geſetzet
auch endlich gar repouſſiret; und einen davon auf der Stelle erſchoſſen.

Hemperla.
Courage
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Curagie genug, wann ſie nur ware mit Vernunfft temperirt geweſen wo ſich

aber die Courage in Mordthat verwandelt, ſo wird ſelbige ernſtlich geſtrafft nicht
aber ruhmlichſt belohnet, welches letztere du auch wirſt erfahren haben.

Gabriel.
Ja wohl, ja wohl leber Bruder. Die Wehmuth laſt nicht zu, an meine wohl

derdiente Straffe zu gedencken; erſuche derowegen dich du wolleſt nicht nur von
dem ubrigen nunutzen Geſindel, ſondern auch von deinem und meinem Tode eine

vollige Nachricht ertheilen. Hemperla.
Gantz gerne guldner Bruder, will ich dir in deinem Begehren willfahren, je

doch ſo daß ich nur das Remarquableſte beruhren werde. Der graue Bart und
das hohe Alter heiſſet mich bilig von dem Frantz Lampert anfangen. Dieſer
war ein alter Greiß/ aber ſehr jung an Tugend, er hat ſich nicht geſcheuet, den
Emeraniſchen Mord mit ber zu wohnen, ſondern auch einen entbloßten Degen in
der Fauſt gehabt, und ſeine Cameraden auf das allerbehertzte animiret.

GabrielDer jungen Hand iſt wohl beſſer zum Gebrauch aber der Alten Verſtand

ubertrifft ales; Even wie man den Wein mit Waſſer vermiſchet ihm die Star
cke zu benehmen: alfo muß eines jungen Verſtand mit der alten Rath und That
vermiſchet und uniterbrochen werden. Die Jugend kan ſich ſelber nicht vielweni
ger andern rathen und helffen. Allein dieſes iſt leyder ein auſſerordentlich Exempel

daß dieſer alte Greif ſich in ſolche grauſame Mordthaten hat ſelbſten einmiſchen

wollen. ghemjperla.Der Ordnung nach komme ich auf den Lorentz Lampert, einen Kerl von et
wa 26 Jahren des alten Ftantz  Lamperts Sohn. Dieſer iſt ſo wohl ben der

„Emeraniſchen als Dorsdorffiſchen Pfarrer Mordthat mit geweſen, und hat beh
dem letzten Raube nur einen alten Calmancknen Rock, Cattunen Mutzgen, 29
Batzen Geld und einen ſilbernen Loffel zu ſeinen Antheil bekommen; Auch war
er ein Complex der Konigſteiner Morder, und hat zu ſeinem Antheil nur. ein alt

Camſolichen empfangen. Gabriel.
Hier ſiehet. wan leyder was nicht eine uble Zucht vermag, ware dieſer Burſche

in ſeiner Jugend zu etwas beſſern angehalten und gezogen worden ware er nicht
in ein ſolch Laſter Leben gerathen. Doch Wie der Vater/ ſo der Sohn,

Beyde kriegen einen Lohn.
Hemperla.Dieſem folgt Anton Alerander oder der kleine Galant, des kameuſen groſ

ſen Galants Stieff Bruder, etwa 40. Jahr alt iſt einer von denen Fuhrern oder
WVorgangern des groſſen Troups, auch bey der Emeraniſchen Mordthat mit zu

gegen geweſen, hat das Commando im Hauß und eine Piſtole und Degen in
der Hand gehabt, auch ſich durch das Commandiren ſo heiſch geruffen, daß er

von dem damahls im Wirthshauß geweſenen Pfarrer zu Walterzhauſen etliche

De Glaſer



J Scre) GGlaſer Wein gefordert, und ſolche ausgetruncken. Dieſer Anton hat auch von

den Geißmariſchen Diebſtahl zu Blofeld einen grunen Rock, ein Vrilet und 2.
eintzele Piſtolen, ob er gleich an den Diebſtahl nichts geholffen, zu ſeinen Antheil
bekommen. Hat ehedeſſen bey verſchiedenen Furſten und Heren als Soldae ge
dienet. Jſt ubrigens auch auf der Rabenau wie ein Ziegeuner nebſt einerZiegen
nerin erſchoſſen wor den mit zugegen geweſen.

Gabriel. Ware dieſer Anton unter den Soldaten geblieben, und hatte ſich
da tapffer gehalten, ſo hatte er ſein Leben nicht ſo liederlich verlohren, maſſen
das eine groſſe Ehre in der Welt iſt, vor ſeinem Feind zu ſterben. Es iſt auch
eben nicht ſo wohlgethan geweſen, daß der Anton den von den Pfarrer empfan
genen Wein ſo hitzig hinein geſoffen, weien er davon hatte crepiren konnen;
aber das gemeine Sprichwort heiſt: Wer am Galgen ſoll erfaufft in kei—

nen Waſſer. HZemperla.Auf den Anton folget Friedrich St. amour, der Lauge, ein animceſer und
hertzhaffter Kerl, iſt wo nicht bey allen doch bey denen mehreſten Unthaten ſo
Aaton, ich und du lieber Bruder begangen zugegen geweſen.

Gabriel. Dieſer Spitzbube giebt ſich gar einen ſartigen Nahmen; ſinte—
mahlen er ſich nennet Sc. Amour, eine heilige Llebe, ja wann er ſolche auch in der
That und Wercken hatte thatig werden laſſen.

Hemperla. Gedachter St. Amour wird begleitet von Chriſtian lag  rrun
welcher mit bey dem Emeraniſchen Mordt wie auch zu Hofſenfeld und andern
Orten mehr zu gegen geweſen, und werden dir ſeine begangenene Boßheiten
beſtermaſſen bekannt ſeyn, derowegen er mit dem vorigen gleiches Tractament

bekommen. Gabriel.Es iſt doch was artiges, andere Spjitzbuben haben grauliche Nahmen, ünd
verfahren doch nicht ſo grauſam; dieſe aber habeu die beſten Nahmen und ſind
doch die argſten Schelme. Gegenwartiger nennet ſich Chriſtian, allein ſein Chri
ſtenthum hat elend auegeſehen.

Hemperla. Deme folget Zeinrich Sturtzinger, welcher vor einigen
Jahren in Gieſſen ſchon gebrandmarcket, und iſt bey der Emeraniſchen Mord
that recht behulfflich geweſen, hat auch ſonſten viel Diebſtahle mit verrichten
helffen, deßwegen er mit Strang bezahlen müſſen.

Gabriel.
Er iſt etwann darzu Prædeltimirt geweſen, ſonſten hatte er ſich meines Erach

tens, ſchon mit den brandmarcken behelffen konnen.
Hemperla Nun kommen wir an Student Velten, etwa 25. Jahr alt und

war einer von deiner Diebes Bande, war auch ein treuer Gehulffe des Emera
niſchen Mords, und halff in gleichen den Hoſſenfeldiſchen Diebſtahl mit! verrichten.
Nach dieſem kam Becker Hans,n7. oder ig. Jahr alt und Hans Heinrich
ZSoura, ein junger Kerl, haben beyde mit Student Velten gleiche Tugend gehabt
und was ihnen an Jahren gefehlet, hat die Boßheit reichlich erſetzet, deswegen ſie
ben ihre Cameraden aehencket worden. Gabriâ
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Geaabriel.

Ja ſte haben ſich von mir recht anfuhren laſſen, und waren mir mit der

Zeit gar gleich worden. Hemperla.
Hiernechſt folgte Peter Selantin, der Juncker genannt, 24. Jahr alt, der

hat dem Emeraner, da er ſchon auf der Erden gelegen und agnorirrt, den letz
ten Schuß gegeben, hat ſich auch ſaſt bey allen angefuhrten Diebſtahlen ſo ver
halten, daß er vor einen Meiſter darinnen paſſiren konnen, deswegen er auch in
der Lufft arreltiret wörden.

Gabriel. Dieſer ware mir mit der Zeit an meinen hubſchen Tugenben und
Sitten faſt gar zuvor kommen.

Hemperla. Es kan ſeyn;/ mein gult ner Bruder, vielleicht hat er ein gut
Ingemum etwas zu lernen gehabt. Nunmehr werde ich dir, der Ordnung nach,
vor Augen ſtellen Johann la Fortun, einen jungen Kerl iſt auch mit bey des
Eintraners Entleibung geweſen, ingleichen vieler andern Gebrechen uberfuhret
worden, und hat gleichfals mit dem Strick bezahlen muſſen.

Ferner wurde zum Gelgen begleitet Johann la Loure dieſer hat des Eme
raners Pferd aus dem Stalle gefuhret, und geruffen  Victoria, wir haben das
Pferd! Jſt auch mit beym Hoſſenfelder Diebſtahl gegenwartig geweſen.

Gabriel
Du wirſt doch einmahl aus Ende kommen Es iſt mir bald verdrieß

lich und mochte ſchier verzagt werden weil du immer von Hencken,
Strang und Strick bezahlen redeſt?

Semperla. Jch glaube auch nicht deß ich dem Bruder einen Gefallen thaee,
wann ich von den ubrigen 3. Spitzbuben viel erzehlen wolte maſſen ſie ſich nicht
durch ſonderliche Sachen weilen ſie nicht lange dabey geweſen wohl aber mit
Rauben und Stehlen beruhmt gemacht.

Gabriel.Weiln du bis auf 3. arme Schelme kommen biſt, ſo melde ſte vollend

alle,vielleicht iſt auch die Straffe nicht ſo groß geweſen, weilen ſie
nicht ſo lange mit gelauffen.

Hemperla.
Johannes Reinhold iſt der erſte, ein Wayſen-Kind. Der andte hieß

Hanß Heinrich Stoffel, oder Balanton, ein junger Kerl. Der dritte hieß
Gorrfried la Fortun, ſind ihren eigen Geſtandniß bey des Emeraners Entlei
bung geweſen, hat auch dir Gabriel, auf der Haine geholffen. Dieſe z, wurden

mit dem Schwerd gerichtet. Gabriel.Jch hore ſchon die jungen Vogel haben noch nicht recht ausgelernet, deßwegen

find ſie ein wenig geſchwinder ins Reich der Todten geſchicket,auch noch begra
ben worden. Jch halte davor, es giebt uater anidern Nationen ſo wohl als untet
unt dergleichen Spitbuben ſo nicht allemahl biekehrJahre aushalten.

Da Tem
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„Hemperla. Das iſt nicht ohne, du guldaer Bruder, und kan hieryon beyge

henoes Exempel allerdings auch Zeuge ſeyn. Jener durchtriebene Geſell machte
es alſo und gerieth jhm ſehr wohl ob er aber in dieſer Kunſt ausgelernet
zweifle ich ſeht dieweil Meiſter Hanß gemeinigüich ſolchen Vogeln in den Lehr
Jahren die SuppenStraffe mit einnen ſeidenen Faden, von Hanff verſertiget,
zubindet und zurFeld-Golcke machet. Die Hiſtorie verhatt ſich alſo: Dieſer luſti
ge Dieb ſo ein gebohrner Frantzoß war, kame einsmahlen auf emem Reichs-—
Tag nach Augſpurg, da allerley Nitionen beyſammen waren, mit einem
Spanier in Diſpur, wer nehmlich von ihnen der verſchlagenſte Dieb ware, und
ſetzten zugleich 2o0. Ducaten, die der jenige empfangen ſolte, ſo das beſte Mei
ſterſtuck wurde an Tag legen. Was geſchicht? Der Spanier giebt vor, er wolle
ſeine Lin mit einm Diebſtahl beweiſen, alſo, daß er einem Vogel, der auf dem
Nſſte ſſe/ die Ever ſo heimlich wegnehmen wolle daß er es nicht einmahl mercken
ſolte. Wis ſie nun mit einander hinaus gehen und der Spanier ein N.ſt auf
einen hohen Baume und den Vogel uber den Eyern ſitzend gewahr wird, legt
er ſeine koſtbare Kleider nebſtdem ſilbern Degen ab, und machte ſich auf. dem
Baum, ſeinen kunſtlicheu Diebſtahl zu beweiſen. Ais er nun in die Hohe kommt,
nimmt der Frantzoß dem Spanier ſeine Kleider geſchwinde unter dem Baume
hinweg, und gehet mit ſelben hinweg daruber daun jedermann urtheilte daß
der Frantzoſe dem Spanier mit Liſt ubertroffen habe.

Gabriel.Das iſt eine nette Invention. Ja es iſt wahr die Frantzoſen prævaliren vor al

len andern Volckern am Ingenio Jch will aber nur ſo viel ſagen, daß.ſo viel
Sdtande die politici rechnen, auch ſo vielerley Diebe gabe, wie im Franckfurter

Mercurio deutlich zu ſehen. Hemperla.
Dieſes hat ſeine Richtigkeit und zwar ſo gewiß als wir beyde auf der Welt

prave Kerl geweſen ſeyn Gabriel.Du trauter Bruder davon laß uns ja ſtille ſchweigen, denn du weiſt gar ſehr

wohl wie weit ſich unſere Pravheit erſtreckt/ der Ausgang unſers Lebens hat
ſolches gar klarlich gewieſen daß wir alſo nicht viel Ehre davon zu railoniren ha

ben fahre lieber in deiner Erzehlung fort, und nimm unſere werthe blancke Schwe
ſtern oder Mit-Conſortinnen  fo mit uns zugleich Straffe erlitten auch vor
damit wir einmahl zum Endekommen.

Hemperla.Ja guldner Bruder, in Ausubung heroiſcher und ſtrafflicher Thaten beſtehet

ja eben der edlen Ziegeuner Zunfft ihre Pravheit und Tapfferkeit und wenn ich
noch auf der Welt ware, oder, wieder hinauf kommen konte ſo wolte ich
mich nach denen mir aufs neue allhier ausgeſonnenen Manieren und Methoden

in Stehlen und Rauben erſt recht bekant und bev meinen quldnen Brudern und
blancken Schweſtern beliebt machen; aber weil ich in Beſorgung ſtehe, wegen

Be—
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9S) e2Beraubung meines ſehr ſchimpfirten Haupts, nicht wieder dahin zukommen
fo muß ich mirs, mich frener beruhmt zumachen vergehen laſſen, und dir in dei
nen Begehren, welches in grundliche Nachricht unſers blancken Frauenzimmers
beſtehet, willfahren. Aus Reſpect und kindlicher Schuldigkeit ſetze ich billig meine
Mutter forne und oben an, und ſage nur ſo viel: Hatte ſie mich beſſer gezogen,
ſo ware ich beſſer gerathen, und wohl nicht ſo leicht in ſolch Elend kommen und
ein ſo ſchmertzlich Ende nehmen durffen: Da ich aber mit ihrer Milch ſo gleich
nichts als lauter boßhafftige Dinge eingeſogen und die kunfftige Aufferziehung
auch nicht beſſer geweſen, hat es nicht anders ſehn konnen, ſondern endlich dahin
kommen, daß ich mir das Ungluck auf den Hals geladen. Meine Ehr-bedurfftige
Mutter hieß Maria Roſtna, iſt mit dem gantzen morderiſchen Schwarm nach
der, Hutten zu gelauffen, und hat nebſt den ubrigen obengenannten viele kleine
Diebſtahle verrichten helgen, deßwegen ſie, nebſt denen andern Sitzbubinnen
decoliret worden. Nun heiſſet mich die eheliche Liebe an meine Frau Frau
Aunna Maria zu gedencken, weilen aber ihrer im vorigen in allen Ehren ſchon
gedacht worden, will ich nur itzo noch ſo vicl melden daß ich ſie ſelbſten vor eine
Ertz Diebin angegeben, indem ſie ſo wohl vor ſich all in als mit mir, viele Dieb
ſt ahle begangen, iſt auch bey der Emerqners Mord: bat mit zugegen geweſen.

Jetzo muß ich. auch Meldung thun von Maria Eliſabeth, unter denen Zie
geunern die Crone aenannt. Dieſe iſt des beruchrigen groſſen Galants eines
Ertz Spitzbuben und Morders, Tochter, und de la Grace angenommene Frau,
ohngefehr 22. Jahr alt, ſie hat ſich bey des Emeraners Entleibung vor allen
WeibetLeuten recht animees aufgefuhret, und des Emeranert Knecht Hempel
genannt, init dem Brile in den Kopff gehackt, und auf der Hutten, da der Emera
ner nicht ſo gleich konvte gefunden werden, vor wutender Raſerey mit dem
Veile. in die Steine gehauen.

Die ubrigen funff Spitzbubinnen,/ als: Anna Maria, Chriſtoph Himo
laß Wittwe, Catharina Student Veltens Eheweib Magdalena, Chriſtian
Srurtzingers Witiwe, Carharina, Gabriels Eheweib, und Anna Chriſtina/
des Anton Alexanders Eheweib, ſind alle mit dem groſſen Schwarm nach!
der Hutten zugelauffen, und haben ſich mit Stehlen und Rauben reichlich er

nehrt. Gabriel.Nichts mehr wundert mich, als daß du von der Maria Eiiſabeth ſo wir die
Crone nannten, ihr Alter erfahren haſt, denn unter allen Geheimniſſen verwah
ret das Frauen Volck krines beſſer als dieſes. Und damit man ihnen ſoſch Alter
nicht aus dem Aageſichte errathen moge, bedienen ſie ſich allerhand Mittel und
Farben als Sſhmincke, der guten Waſſer, des Puders und ſolten ſie auch in Er
mangelung deſſen Meel oder geriebene Kreide nehmen ingleichen der beften
Apflatze von Spitzen oder andern Mode ſeyenden Gerathe, und was dergleichen
mehr damit man es ihnen /nur nicht, wann ſie ein wenig bejahret ſeyn, und ei
nen Mann zu kriegen inZweiffel ſtehen, anſehen moge, und damit dieſes nicht auch

D wa



S) zo (Netwa die bereits ſich anfangenden Runtzeln des Gſfichts kund thun, ziehen ſie die
Hiut der Stirne, vormittelſt eines Bandes, uber den Kopff hinauff, daß die Stir
ne vonJugend und aus geſpannter zarten Haut gleichſam glantzet, bekommt nun
aber ei er eine ſolche Glattſtirnichte zur Frau der wird in kurtzer Zeit mit Erſtau
nen befinden, das ihr die Runtzeln arger uber die Stirne, Augen und Naſe hangen
als der Riſſel dem Truth-Hahn uber den Schnabel. Mit anderer Aperit machenden
Woaare gehen ſie auf gleiche Weiſe um, und wolte dir, du trauter Bruder, wann
es die Zeit und Ehrbarkeit zulieſſe davon Wunder treiche erzehlen Mochte dero
halben gerne von dir berichtet ſeyn, wie du hinter dieſeWeiber Helmlichkeit ge

kommen? Heniperla.Jch kannte ſie gar ſpecial zudem war ſie ſchon gebrandmarcket und weilen
meine Frau viel ſchoner als wie ſie war, ſo konte ſie ſich leicht einbilden, daß ich
mich nicht an ſie machen wurde. Unter ihren groſten Tugenden war dieſes eintzige
daß ſie auf das geſchwindeſte mauſen konte.

Gabriel. Eine trefliche Tugend nur ſchade, daß ſie nicht von jeder man gelo
bet und gbilliget wird Jſt ſonſt nichts mehr von dieſer TugendAmajzone merck

wurdig? HemperlaVon Guten nichts. Dieſes will noch melden; daß ſich der obgedachte de la
Grave ſterblich in ſie verliebt, welcher auch gar bald ihrer Gegen Liebe ver ſichert
wurde. Und als ſie mit einander eins waren, fehlete nichts als nur der Ort, wo
die Hochzeit konte vorgenommen werden zu welchen endlich das grofſe Mondlicht
Reich erwehlet wurde. Jn dieſem Reiche ſind die Hauſer von lauter Canarien
Zucker gebauet; Jhr Fundament iſt ſehr tieff, und mehr als zwey Ellen hach
von Maecronen hinauf gefuhret; Alle vornehme Zimmer ſind Magen Merſelten
geflaſtert; Die Dacher auf den Hauſern ſind von Nurnberger Pfeffer-Kuchen:;
Die Bancke und Stuhle ſind von eitel Mareipan zabereitet; Die Fenſter,
und Spiegel ſind aus den allerklareſten braunen und weiſſen Zucker-Candit
verfertiget; Der Regen iſt lauter Liminade; Mit Choccolade ſchmiert man die

WagenRader. GabrielWie ſeyd ihr aber dahinauff kommen?
Hemperla. Es wurden einige von unſern Cameraden gehenckt, die mit mir

und dieien Hochzeitern hefreundet waren, wie wir nun dieſe ſehr bedauerten
hielten wir uns an ihre Fuſſe und wolten nicht von ſie laſſen; da kam ein ſo
grauſammer Wind, der uns, nebſt den Galgen ergriff und uns ſo
gleich nach dem Monden Reiche hinbrachte. Da wurden xir gleich
Aufangs von dem OberHofmarſchall dem hn. vonScorpion an ſtatt
des Regenten zur Audienr vorgebracht. Wie wir ihn aber unſere un
terrhanige Aufwartuntt machten zu gleich aber auch unſer Hoch
zeitliches Zeſtin vor die Augen letzten, befahl er ſogleich, es ſolte noch
ſelben Tag in ſeinem eignen Pallaſte vor ſich gehen. Dicſer koſtbare

Pallaſt



Scz31)Pallaſt iſt von eitel Croſtall gebauer: Die Seulen an denen Thoten
beſtehen aus lauter qroſſen Tobacks Rollen: Das Dach iſt von den
feinſten Cammer Cůch, und die Lenſter ſtnd aus den zarteſten Nieder
landiſchen Spitzen gemacht. In dieſem Saale wurde nun die Taffel
ttedeckt, ſo bald wir uns aber nieder geſetzt ſo ſtanden zu der rechten
Seiten hundert Perſonen parat deren jede eine Armb ruſt von achtem
Golde in derHand hielt: SolcheArmbruſte ſind teladen mit Schnepf
fen erchen, Rebhunern, keinem Paſtet. Lachſen, Aalen, Forellen und
dgl. Zut Lincken ſtunden wieder 10o. Perſonen mit ſilbernenSprutzen
die Wein gaben wendten wir uns an der Tafel zur rechten Seiten,
und ſperrten nur das NMaul auf ſo wurde uns was wir verlangten hin
ein geſchoſſen: wandrten wir uns zur Lincken, ſo wurde uns hinein
geſprutzt. Die Tafel-Muſic war auch horenswurdigg. Zu wiſſen aber ift
erſtlich daß die Leure im MondenLande lange Naſen haben, wann
ſie nun muliciren wollen ſo thun ſie einen Reiff um den Kopff, und
machen forne um die Stirne eine ſtarcke Sayte feſt, die binden ſie an
die Spitze der Naſe alsdenn brauchen ſie die Finger an der lincken
Hand, wie auf einem Greiff-Bret, und ſtreichen den Bogen mit der
rechten Hand, wie mans mit dennen Violinen machet.
Geabriel. Waonn nun alwa ſolch Wohl-Leben iſt, warum biſt du dann

nicht langer daſelbſt geblibeen? Hemiperla.
Wver kan vor Ungluck, wenn das Hauß voll iſt? Der Hert von Scorpion hat

te einen wohl, meublirten? Nacht Tiſch, dieſer ſtund uns an, und wir ſuchten einzu
packen,/wurden aber zum groſten Ungluck ertappt, und ſolten durch einen Haar
Faden vom Leben zum Tobe gehracht werden.

Gabriel. Wie gieng denn dieſes zu?
chemperla. Es war alſo: Zwey Kerl aus denMondenLande ſtieſſen ihre

Naſeu zuſammen welche mit einen ſubtilen Fadenan einander gehefftet wurden,
an welchen Naſen« Galgen man uns denn mit einem Bindfaden henckete, als
wir aber zu guter letzt noch einmahl hojanten brach der Galgen, und wir fielen
ins Riich der Lebendigen ohne die allergeringſte Gefahr. Wir beſchloſſen deß
wegen wie dir wiſſend iſt, das Hochzeit Mahl in der Wetterau vollends zu voll
ziehen, dazu hieß uns der groſſe Schnee aus den Waldern in ein Dorff ein zukehren.
Als wir uns aber in der groſten Luſtbarkeit befanden kam ein Commando aus
Gieſſen nahm uns bey dem Kopffen, und uber gab uns der Obrigkeit »daſelbſt
die uns dann ſo gleich in das daſige Stockhauß ſtten ließ.

Gaobriel,j

Ja, ich kan dich du trauter Bruder von Hertzen verfichern, daß ich niemals
in groſſerer Furcht und Todes. Angſt genngſen, als dazumahl, derowegen ich ſtetig
befliſſen war, dieſem Commanddo zu entrinnen3 allein es war umſonſt, und ich

muſte mich nolens volens dem wohlverdienten Schickſal ergeben Hem
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Jch weiß auch ein Liedlein davon zu fingen, indem ich vor Furcht nicht wuſte

ſ

woo aus noch ein, aber es halff mir auch nichts ſondern muſte ohn alle Gnade ins
Stockhauß wandern ich ſchwatzte meinen Fuhrey und Verwahrer viel her, blanck-
er Bruder, ſprache ich, zeige mir deine Hand, ich will dir von allen künfftigen
Begebenheiten deines Lebens aufrichtige und gute Wahrt um ſonſt ſagen. Schelm
Landſtreicher! Ertz; Betruger und Spitzbube! ſprach er, wilſt du mich auch be
tvugen? Wann du Dieb dieſes kanſt, warum haſt du denn dir nicht ſelber vor
her prognoſticiret, daß man dich heute hohlen und uber kurtze Zeit deinen wohl
verdienten Lohn geben werde? Gab mir damit eine Fauſt Careſſe, daß ich ver
meinte, mein ala Made Bart wird eine Spitze verlohren haben.

Gabriel. Dos iſt kein groſſer Danck vor dein gutes Anerbiethen geweſen?

Aber wie gefiel es dir dann nachgehends darinnen?
Hemperla.

Da ich esgewohnt war, gefiel es mir ſehr wohl weilen wir darinne gantz ordentlich
nach Nothdurfft verpfleget worden ja wir haktens wurcklich beſſer, als bey un
ſern vielen Diebereyen da wir offters groſſen Mangel leyden muſten. Deme
aber ungeacht, wagte ich doch einsmahl einenStreich, und dachte durch zubrechen
aus Liebe zur Freyheit, aber ich wurde zu meinem Ungluck ertappt und ſchartter
verwahret. Nach dieſem muſte ich endlich vorſtehen, um meine Thaten zu be
kennen, da fiel mir erſt der Muth dergeſtallt, daß ich ſolchen in Hoſen Hande
weiſe voll hatte mogen zu ſammen rappen, reſolvite mich endlich zu leugnen,
weil ich konte; allein es war leyder alles aus, maſſen Eſper Georg
ichs mit dem Ziegeuner-Teuffel, danckte, alles auf mich bekannt hatte.
ſaumete alſo nicht lange, an mir dieFolter zu probiren, um noch mehrex. Schand
thaten von mir zu erforſchen. Hierauff ward ich fruh Morgens 4. Uht vorge
nommen, und wurde ernſtlich bedrohet ich mochte bekennen oder nicht ſo ſolte
ich doch ſterben welches einſchlechter Troſt zu meiner Fteyh it ware; allein ich war
halßſtarrig, ſetzte mich auf die Folterbanck und bath mir aus, ein Vater Unſer zu
bethen: Dieſes wurde mir erlaubt, welches ich nebſt Are Maria her recirirete ich
hatte aber noch dabey allerhand Heiligkeiten an meiner Bruſt hangen worauff

ich alle meine Hoffnung ſetzte, aber ſie wurden mir abgenommen und mithin
alles Troſtes beraubet. Wie mir aber der erſte Grad beygehracht wurde ſchrie
ich gar nicht, weiln es mir nicht anders vorkam als waun mich eine Mucke ge
biſſen hatte und dachte wann es nicht ärger wird wilſt du nicht viel geſtehn, wie
aber der andere Grad erfolgte vermerckte ich etwas mehr,ſchrie ein wenin und file
gleich in tieffen Schlaff. Der Scharff-Richter aber merckte bald, wo der Knoten
ſtack, ſchnitte mir die Haar ab, zog veſter an und machte aus mir ein geſchwin
den Redner und Bekenner, und damit war der Qsarck auf einmahl aus.

Gabriel. Trauter Bruder ſo gicg dits ſorubel auf derſelben? Ey erzehle
J mir doch etwas weitlaufftigers von der Tortur, ich hore viel lieber davon ſchwa

n w als dieſelbe inder That zu empfinden. vJem
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Hemperla.

Jch ſtatuire keine Tortur oder Folter, weiln ſie mich gar zu ſehr abgemattet
hat, deßwegen raiſonire ich alſo: Sie iſt mir vors erſte weder im Alten noch im
Neuen Teſtament gegrundet. Vors zweyte in andern Republiquven unbekannt.
Drittens weil ſie von denen heydniſchen Tyrannen ihren Urſprung hat. Vier—
dtens, weil man durch ſelbe die nothige Gewißheit nicht haben kan wie du ans

folgender Hiſtorie, welche ſich in Remis in Champanien 1589. zugetragen deut
lich vernehmen wirſt;, ERine Magd diente bey gewiſſen Leuten welche
eine Tochter hatten die von einen Kerl qeſchwangert war als nun

die Geburt ingeheim zugieng, nahm ſte das Kind welches ſie ſchon
erwurget hatte, und legt es zu der Magd ins Bette, welche ſchlieff
gehet alsdann zu ihren Eltern und ſagt: Sie hatte hey der Magd ein
todt Kind im Berte geſehen die Elrern befindens auch in der Chat
zeigen ſolches der Obrigkeit an, welche hinter die Warheit aber nicht
anders kommen kan, weil die Magd leuctnet es ſey nicht ihr Kind
weswegen ihr die Tortur zu erkannt wird; welche auch nach harren

turbiren vor Angſt. ſagen muß daß ſte das Kind umgebracht, wird
alſo zum Galgen condemniret, auch excudiret. Als aber 2 Tage verfloſſen
iſt die Maud noch lebendig. Da es nun offenbahr ward und dieToch
ter ſo das Rind umgebracht Gottes Allmacht ruhret, thut ſie freye
willig bekennen daß ſie die Thaterin ſey iſt ſie ſammt ihren Eltern

Aaum xeuer verdammt. Die Magd iſt nachgehends nach Luttig gezogen, und
bon vielen geſehen worden/ auch onentlich geſprochen, daß es, als ſie am Galgen
gehangen, nicht anders geweſen ware, als wenn ſie 2. Engel aufgehalten hatten,
daß ihr kein Leid wiedertahren konnen. Die Gewißheit hiervon bezeuget D. lacob
Buchner alſo: Jch D. Jacob Baehnerus, be:euge mit einen Eyd, daß ich die Per

ſon ſelber geſehen und geſprochen habe. Vid. Abrah. Saurs Calendar. Hiſt. M.
April. p. 253. leq. Nun beantworte mir dieſe Puncte, konte es nun nicht auch
ſeyn, daß mir zu viel geſchehen ware?

Gabriel.
Sachte ſachte lieber Hemperla, vergaloppire dich nicht ſo ſehr. Was das

erſte betrifft, ſo hat man zur Zeit der Patriarchen und Jſraeliten ſolcher Marter
nicht bedurfft weilen ſie in gewiſſe Familien eingeſchloſſen waren, und man keine

ſo weitlaufftige Proceduren nothig hatte und daher die Warheit eher erfah,
ren kunte, uber dieſes war das bittere Waſſer dazumahl cin Stuck davon haupt
ſachlich zu nennen. Vor das zweyte, heiſt eo; Landlich, ſittlich, wo keine Tortur
in; da iſt doch an deren Stelle etwas anders eingefuhret, ſo noch viel arger heinen
kan. Wann bey denen Engellandern jemand vor dem peinlichen Mals. Gerichte
hartnackigt iſt und nicht freywillig bekennen will, deſſen er doch uberfuhret iſt, ſo
wird er nackend auf die Erde zwiſchen zwey Breter ausgedehnet, und ſo lunge mit

E EiſenE



S)3409Eiſen und Steinen beſchweret, bis er davon ſtirbt. Es geben zwar einige vor,
als wann die Tortur ihren Urſprung von dem hoffartigen Tarquino hatte: Es
bezeiget aber Cicero, das die Romer ſolchen Gebrauch nicht von dem Tyrannen,
ſondern von den klugen Athenienſern und Rhodienſern genommen. Das letzte
iſt das ſchwereſte,worinnen ich dir nicht vollig ablegen kan; Doch hat der hochlob
liche Kayſer Carolus V. Conſt. Crim. Art. 18. gantz heilſam verordnet wie
bierinnen zu verfahren, dahero ich dich verfichern kan, daß dir nicht zu viel ge
ſchehen denn deine offenbahre Schuld und Miſſethat, iſt mit oberzehlten armen
Magd unſchuld, in keinen Vergleich zu ſetzen. Wie lieff es dann aber ferner

mit dir? Gemperla.Nachdem ich nun durch die Schmertzen der Folter alles bekennet hatte, ließ
ich meine Mutter die Zegeuner Crone zu mir in die Tortur-Stube kommen,
von welcher ich mit heiſſen Thranen Abſchied nahm und ſie bath ſie mochten doch
hin und wieder, als nehmlich zu Arnſpurg, Rockenburg ec. vor mir SeelMeſſen
leſen laſſen, welches ſie mir zu thun verſprachen, und ſehr betrubt von mir giengen.

Goabriel.
Es wunderte mich, daß eurer nicht mehr ſind gefoltert worden.

Hemperla.
Das war nicht von nothen, maſſen wir ſchon bereits ſo viel bekannt hatten,

baß des Todes werth war. Das eintzige, woruber ich noch bieſe Stunde lachen
muß, war, daß der Anton Alexander ſich zur Folter durchaus nicht wolte brin
gen laſſen ſondern weigerte ſich aufs auſſerſte, und ſprach immer: Jhr Herren
bedencket was ihr thut ich bhin ein alter Soldat, und habe ſo manchen praven
Herren gedienet derowegen bitte ich, mich nicht zu beſchiempffen.

Gabriel.Gerade, als wann das vermogend ware jemand von ber Folter.Banck zu
befreyen, da doch bekannt, daß leyder auch unter den Jungern Chriſti ein
Schelm, nehmlich Judas, vorhanden war.Alber daß ich noch eins frage; Wur
det ihr dann nicht insgeſammt auf einmahl vor Gericht gefordert?

Bemperla.
Als wir bey nahe ein gantzes Jahr das StockHauß gehutet, wurden wir

endlich insgeſummt vor gerordert wjr waren deßwegen jrolich und vergnugt
weilen wir gedachten, mit einem gnabigen StaubBeſen davon zu kommen,
derowegen wir auch unſere Bundel auf den Rucken nahmen und alſo willig
dem Stockhanſe Adjen gaben.

Gabrt iel.



S)zedGabricl.
Dachteſt du ader gar nicht an den Todt, welchen du ja zur Straffe mit dei

nen boſen Thaten wohl verdienet hatteſt?
Hemperla.

An den Galgen zukommen habe ich ſo wenig gezweiffelt, als nunmehro am
Rade. Mein Troſt aber war dieſer: Es wurde meinen Cameraden mit dem
Auspeitſchen das Geleite biß vors Thor gegeben werden, und konten ſo dann
meinen Todt ſchon wiederum rachen. Da wir aber vor Gericht kamen, ſo klang
es gantz anders, da hieß es: Jhr muſt nach Urthel und Rech: alle ſterben, dero
wegen hereitet eüch zugn Tode! So luſtig wir nun vorhero geweſen ſo betrubt
waren wir ietzod weil unſer gantzes Concept verruckt wurde.

Gabriel.
Wurdet ihr dann wieder ins Stock-hauß gebracht?

zhemperla.
Nein, wir blieben auf dem Rathhauſe: Die Weiber aber nebſt denen Kin

dern wurden wieder ins Stockhauß geſitzet. Kurtz vor unſerer Execution aber
wurden wir auf dem Rathhauſe in den Verhor-Stube noch einmahl zuſammen
gelaſſen, da wir uns denn zu guter letzt mit einander luſtig machten, und das ulti
mum vale mit allerhand Kurtzweile begiengen: Endl. aber vergieng es uns trefiich
als die Prieſter zu uns kamen, ſo uns zum Tode bereiten ſolten, indem wir da erſt
ſahen, daß es Ernſt war und inſonderheit da die Kinder von uns genommen und
andern braven. Leuten jur Aufferziehung gegeben wwurden. Hilff Himmel! was

woar da vor Bettubniß undSchreyen unter den Kindern und denen Eltern? ſin
temahl die Eltern ſich ſelbſt die Geſichter zerkratzten und die Kinder durchaus
nicht von ſich geben wolten; Sonderlich aber befand ſich des Antons Frau
in einem gantz auſſerordentlichen Epfer, maſſen ſie ſich das Angeſichte der
geſtalt ſo grauſam zu zurichtete, daß man ſie faſt nicht mehr kennete. Dem
ohngeacht fiel doch was lacher liches vor, indem das Ließgen und des Antons
Weib in dieſe Drohung ausbrachen: Sie wolten nach ihren Tode mir

ihren abgehauenen Ropffen die Fenſter zu Gieſſen einwerffen.

Gabriel.
Blieben die Fenſter ſo gewiß vor Hagel und Steinen frey, als vor dieſen.

tlenden Kopffen, ſo wurde ſein Lebtage zu Gieſſen kein Fenſteer ruiniret
werden. Doch wie gieng es weiter zu?

Q Bemperla.
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Zemperla. Die Prieſter fuhren fort in ihrer Unterrichtung und wir ſchopff

ten auch zum theil aus ihrer heilſamen Lehre GOttes Gnade, nd baten auch viele
ſo hinein kamen, uns zu ſehen daß ſie uns was mochten vorbeten ſingen auchnebſt
andern Buß-Liedern zu weilen an zu ſingen: Da JEſus an dem Creutze ſtund
und nach dem Geſang beteten wir was wir wuſten, und mehrentheils im Stock—

hauſe gelernet hatten.
Gabriel. Von meiner Bekehrung hertzer Bruder, ſage ich nur dieſes daß

als ich meinen Todt vorAugen ſahe, meine arme Seele GOtt befahle und
mein Urthel und Recht erwartete.

Hemperla. Jch habe es auch alſo gemacht denn dieKurtzweile vergieng mir je
mehr und mehr. Endlich kam der Tag an den wir vom Leben zum Tode gebracht
werden ſolten welches deri4 und 13. November 1726. war da verſamlete ſich die
Bargerſchafft umgaben das Rathhauß, und ſchloſſen einen Crayß, in welchem die
peinlichen Richter und Schopffen an einem mit rothen Tuch bedeckten Tiſche
ſaſſen/ da wir dann alle 25. auf einmahl vorgefordert wurden unſerer Urtheil
anzuhoren welches alſo  lautete:

6 peinlichen Sachen Zurſtlichen Zeßiſchen Fiſcalis ex Olßcio An
klagers an einem entgegen und wieder Zrantz Lampert, Anton

Alerander, der kleineczalant genannt johannes la Fortun, vultzo Hemperla
und ubrige peinlich Beklagte, in Aain benahmt, Mord, Raub, befeh
duntct, Vergewaltigungen und viele Diebftahle in Aatis angezogen be
treffend, am andern Theil die Sache ex Offieio vor beſchloſſen ange
nommen, und allem An-und Vorbringen nach hiermit zu Recht er
kannt, das peinlich Beklactre ihnen zur wohl verdienten Straffe andern
aber zum Abſcheu und Exempel und zwar peinlich Beklagte Frantz
Lampert, AntonAlexander  der kleine Galant genannt Johann laßForrun
vulgo cemperla, Lorentz Lampert und Johana Lories oder Gabriel
genant, durchZerſtoſſu ng ihrer Glieder von oben zu Radbrechen, und
deren Corper aurdas Rad zu flechten; ſo dann Zeinrch Srirtzinger
Beckerhanß, hanß /Houra, Johunn PererSelantin der Juncker genannt
Chriſtian ta Vottun, Friedrich St. Amour der Lancte, Johann la Sortu,
Lriedrich St. Amour der Lange, Johan la gortun, Student Velten und
Johann la Soure auftgehangen, die ubrige aber als Johannes Rbein
hold Hins Heinrich Sroffel, oder Balanton, Gottf. la vortun, Maria
Eliſabetha, Georg la Grafens Ehe weib. Anna Maria, Ehriſtoph Him
molaß Witwe Carharina  Student, Veltens Eheweib  Magdalena
Chriſtian Sturtzingers Witrtwe, Carharina, Johannes Lories oder
Gabriels Eheweib, Maria Boſina, des Hemprela Murter, Anna Ma

ria



Sc 38) gria deſſen angenommene Frau, ſo dann Anna Chriſtina, Anton Alexan
ders Eheweib zu decoliren mithin reſpectire durch Rad Strang und
Schwerd von Lehen zum Tode zubringe und hinzurichten ſeyen; Jm
maſſen dieſes hohen peinlichen HalsGerichts Richter, Alleſſores und Schopfr
fen ſamtlichen peinlich Beklagte darzu alſo, wie vorſtehet, verdammen von

Rechtswegen.Jn wahrender publication entſtunde unter uns ſamtlichen ein ſolch erbarmlich
es Jammer-Geſchrey grauſames Geheul und Lamentieren, daß das wenigſte ei
gentlich konte vernommen werden, inſonderheit, da die weiſſen Stabe uber uns
gebrochen und uns vor die Fuſſe geworffen wurden denn da war vollends alle
unſere Hoffnung auf einmahl aus. Jch aber wendete, ſchon bald todt ſevende,
meine Augen beſtandigen Himmel und bathe GOtt mochte mich in meiner Todes
Noth nicht verlaſſen. Endlich wurden wir von denen Herren Greiff zu oder Hen
ckersKnechten gebunden jeden ein a parter Geiſtlicher zugeordnet, und zur Gerichts
Statte gebracht. Der Gang wurde mir aus dermaſſen ſauer, derowegen ich im
gehen zu meinen Geiſtl. ſprach: Ach mein lieber Herr, wie wird mir derGang doch
ſo ſauer? Dieſer aber verſetzte: Der ſchmale Weg iſt Trubſal voll, den man
zum Himmel wandern ſoll. Hieraus bekam ich neuen Troſt und gieng deſto freu
diger zu meinen Toder Wie ich aber endlich zur Gerichts Stante kam, und die
Ppahle und Rader gewahr ward erſchrack ich uber dieſen Anblick ſo hefftig, daß

mir Horen und Sehen vergieng, und nicht anders dauchte, als wann der Him̃el auf
mich fiele und die Erde mir einen Abgrund zeigte, worein ich fallen ſollte. Jn die
ſem Schrecken bath ich gleichwohl den Geiſtlichen und ſprach: Ach lieber Herr
Paſtar, bittet GOtt das ich nicht veriweifle Er troſtete mich nach ſeiner Moglich
keit und bathe mich, den geereutzigten JEium ſtets im Gedach niß zubehalten. Jch
fuht alſo in meinen Gebeth immer fort biß ich endlich ausgefodert wurde und
mich der Peiniger auf den Stuhl niederſetzen hieß. Wie ich mich aber kaum
nieder geſetz t ſtund ich wieder auf, und that folgende Worte an die Spectatores
meines Glaubens: Jhr Herren zuſchauer, ich ſterbe als ein wahrer Catholiſcher
Chriſt, und bitte dahero diejenigen, ſo auch ſolche wahre Chriſten ſeyn wollen
vor mich Seelmeſſen halten zulaſſen. Detjenige nun ſo es alſo thun will beliebe
durch ſein Hut Abthun mir ein Zeichen zu geben. Dieſes thaten ſo viel nur Catho
liſch· geſinnte Chriſten darunter waren.

Gabriel.
Daran habe ich nicht gedacht lieber Bruder- ſonſt hatte ich mich auch damit

bey denen Herren Catholicken recommendiren konnen.
Hemperla

Endlich wurde ich auf die Holtzer nider geleget, und fing der Scharf Richter an

E3 iu



S) 38 Szu radern; Jch bekam alſo die erſten Stoſſe auf die Bruſt und ſchrie; O JEſu!
o JEſu erbarme dich meiner !ſo bald ich aber noch einen Stoß bekam ſchrie ich
nicht mehr, ſondern ſahe immer nach den Himmel. Der Prieſter aber fuhr in

AJeinem Gebete fort, biß endlich der Scharff Richter das Beil ergriff, und durch
einige Hiebe mir den Kopff abhackte. Nichts mehr verdroß mich als daß er mit
den Schmarren ubers Maul gab, womit ich mich noch vor allen andern ſchamen

muß.
Gabriel

Warum haſt du dann darju ſtille geſchwiegen, da dirs ſo verdroſſen hat.
Hemperla.

Ja ich range bereits mit dem Tode, und dieſer benahm mir alle Krafft zu re
den ſonſt wurde ich mich deme deſperat widerſetzet haben die Sinne waren bey
mir noch nicht gar erloſchen welches ich daran weiß, ſo bald ich den erſten Stoß
an der Brechen bekam, ſahe ich den Himmel noch gantz ſtarr an, worauff mir
der Pfarrer noch gantz freundlich zuredete, ſprechende: Hemperla, kennet ihr mich
noch; welche Frage ich mit einem Winck beaniwortete. Als er aber weiter fragte:
Ob ich auch an JEſum dachte: ſagte ich mit halb gebrochenen Wort: JEſus,
ja. Jch kan dir, lieber Bruder nicht genug ausſprechen, wiewohl mir dieſer letz
tere Zuruff zuſtatten kam; Es gieng mir wie den Arbeitern in Weinberge ſo wohl
da die Letzten als die Erſten ihren Groſchen ohn Unterſchied empfingen. Habe ich
gleich die gantze Zeit meines Lebens ſo gottloß zugebracht, als wann gleichſam
kein GOtt ware: jedennoch hat die gottliche Gnade in mir ſo ſtarcke Wurckung
gethan, daß ich noch zuletzt, nach ausgeſtand. ner Straffe, Chriſti Leiden ergriffen
und dadurch GOttes Gnade erlanget.

Gebriel.So biſt du noch vor vielen andern glucklich geweſen, denn GOtt giebt nicht
allen die Gnade daß ſie ſich noch zuletzt bekehren können. Aber was war den ſonſt
noch notables bey dieſer Exeeution?

HemperlaDas Merckwurdigſte dabey war die. ſchoneOtdnung. Denn jeder arme Sun

der hatte ſeinen perten Geiſtlichen, die ſie aus GOtteswort troſteten. Dieſe
giengen nicht ſo gleich mit ihnen in den Crayß hincin, ſondern es war ein a'parter
Ort an dem Crayß, in welchem ſie ſich mit einander verfugen muſten. Der Crayß
war rund herum mit bewaffneten Burgern beſetzet, und mit einer Wagenburg
und vieler Caralletie umſchloſſen!? Niemand kam in den Crayß als nur die Pein
liche Obrigkeit, die Scharffrichter und fo dann ein Præceptor mit einigen Schul
Knaben. Wann nun ein armer Sunder zur Vollziehung der TodesStrafſe
verlanget wurde gieng er hinein mit ſeinen Geiſtlichen, ſo balb er aber Jultißcirt

war



S 35)war, begab ſich der Geiſtliche wieder an ſeinen Ort. So bald die Execution
angehen ſolte, wurde das Lied geſungen: Nun bitten wir den Heiligen
Geiſt re. da dann nach dem Geſang man erſtlich diejenige vornahm, ſo durch das

Schwerdt ihre Straffe ſolten ausſtehen nachgehends muſten diejenigen, heran, ſo
durch den Strick geſtraffet werden ſolten, und endlich galt es denen, ſo das Rad

verdienet hatten, und alſo war ich der ſetzte, ſo juſtiiciret wurde.

Gabriel.Warum muſteſt du aber biß auf die Letzt warten, da dir doch, als den vornehm
ſten Spitzbuben per conſequenz, die Ehre vor allen zuerſt gebuhret hatte?

Hemperla.
Jch bedancke mich vor die Ehre; Jedoch iſt dieſes ſtyli, daß der argſte Ubel

thater allemahl bis auf die Ltzte verſpahret wird, damit er die Marter ſeiner
Cameraden zu deſto groſſerer Pein, erſt noch mit anſehen und empfinden muß.

Gabrtel.Gieng denn die gantze Execution, wegen der unzehlichen allda verſammleten

Menſchen und Pferden, ſo glucklich und ohne Schaden ab?
Hemperla.

Ja; Eine gute Ordnung verhindert alles Ungluck. Die vielen Logen, ſo vor
Leute von Condnionverfertiget waren, vermochten ebenfalls dieſes zu ſteuren.
Wie gieng es denn mit deinem Tode zu, guldner Bruder, indem ich ſolchen
theils vor Menge des Volcks, theils aber vor Hertzens Angſt und Bangigkeit nicht

recht obſerdiren konte?
Geaabriel.

Daß ichs kurt melde; Jeh wuſte mein Verbrechen derowegen gieng ich freu
dig jzu meinem Tode; Daß eintzige aber ſo mich betrubt machte, war gewißlich
dieſes: Als ich ſahe, wie nehmlich ein faſt 7o. jahriger Mann nebſt ſeinem Sohne
geradert wurde, erſchrack ich und entſatzte mich dermafſen daruber daß ich gantz
erſtaunete,und bekam darob einen hefftigen Schauer. Erſtlich wurde der alte
Frantz Lampert geradert und gleich nach ihme muſte ſein leiblicher Sohn gleiche
Straffe ausſtehen, und ließ recht erbarmlich, als der Sohn ſich nach ſeines Vaters
Corper hinwandte und ſelben mit gantz erſtarrten Augen anſahe. Jedoch genung
von dieſer lpectuenleuſen Materie vor dieſes mahl, itzo fallet mit etwas anders,
und zwar dein Wahrſagen welches du den Stock meiſter ohneGeld leiſten wollen
der dir, aber mit ſchlechten Danck gelohnet. Sage mir doch aufrichtig und aus
treuen Hertzen weil wir uns allhier allein befinden trauter Bruder verſtundeſt
du denn oder deine Mit. Conſorten oder MitConſortinnen in der That was
grundliches in der Chieromantie oder Wahrſager Kunſt.

Bem
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nperla.

Guldner Bruder dir und kei mndern ſey es zum erſtenmahl aus rechten
treuen Hertzen entdeckt; Es iſt lauter elmereh und Betrug hore und vernim
nur, wie weit ſich dieſelbe erſtrecket. dDie wir es zu machen pflegen. Unſere
gantze Kunſt und Wiſſenſchafft beſtet arinne, daß wir auf die Perſon, der
wir gute Wahrt ſagen wollen, wohl au haben ob ſie alt oder jüng ehelich oder
unehlich ſey, damit wir von denjenigen, daran wir zweiffeln nichts erwehnen, als
z. E. daß wir nicht etwann zu einem altlichen Frauen-Menſchen ſagen: ſo und ſo
viel Kinder wirſt du zeugen, ſie werden glucklich oder unglucklich ſeyn da ſie doch
wohl noch keinen Mann hatte; ſondern wir ſagen vielmehr: Jn deinemAlter wirſt
du glucklich ſeyn; Es wird dir zwar ein groſſer Unfall bevorſtehen, allein ein treuer
Frund wird dich dafur noch warnen, und dergl. welches ſie alles gerne horen, und
dencken es wird wahr werden. Zu deſſen mehreren Bekrafftigung miſchen wir
das gewohnliche ZiegeunerGeſchwatze iein offt mit ein: Schone blancke Schwe
ſter, glucklicher Vater oder Mutter, blancker Bruder, ſiehe ich bin ein wahrer
Egvptier, ſchaue meine ſchwartze Haut welche von vielen Reiſen und warmen
randern herruhret c. andere tauſenderley Vorſchwatzungen ju geſchweigen die
wir alle nach der Perſon einrichten.

Gabriel. So wirds wohl mit der ſchwartzen Haut und Haar gleiche Be
wandniß haben?

9
9HemperlaEben ſo, guldner Bruder und zwar auf dieſe Art: So bald ſich jemand

unter aus begeben, nehmen wir grune Nuß Schalen, bagen ſolche in einem Tie
gel ubern Feuer, trucken den Safft heraus vermiſchen es mit ein wenig Leinohl,
und ſchmieren denſelben ſo wohl das Geſichte, als Arm Bein und Hals ſammt
den gantzen VorderLeib damit davon er inz. Tagen ſo dann die vollige Zie
geuner Farbe bekommet. Die Haare werden fleißig mit BleyKammen und dieſer
Farbe gekammet, damit ſie ſchwartz werden und kan ſolchergeſtalt vor einen
wurcklichen Egyptier paſſiren. Und dieſes wird von uns, ſo dir bereits wiſſend iſt,
Ferme genannt. Will man nun, nach manchmahliger politiſchen Veranderung
die ſchwartzgelbe Farbe wieder loß ſeyn und vor einen blancken Europaer paſſi-
ren kan man ſolche, vermittelſt ein Stuck ſchwartz-geſalbener Butter und
SauerampfferSafft wiederum abwaſchen Und hiermit habe ich dir, wie auch
im vorhergehenden Diſcurs, mein gantzes aufrichtiges ZiegeunerHertz entdecket.

Gabriel
Pfuy! ſend ihr ſolch betrugeriſches, ſchelmiſches und leichtfertiges Geſindelz

ach hatte ich ſolches vorher gewuſt, ich wurde mich mit dir und deinen Schelm e
„Conſorten nicht ſo tieff eingelaſſen, ſondern bey Zeit geſagt haben:

Adjeu parthie!

E NDE.








	Besonders-Curieuses Gespräch Jn dem Reiche derer Todten, Zwischen Zweyen im Reiche der Lebendigen weitberuffenen ... Ziegeuner-Spitzbuben Hemperla und Gabriel, Lips-Tullians Mit-Consorten, Darinnen Nicht allein ihre beyderseitige Räuber- Mörder- Diebes und Liebes-Händel ... deutlich vorgestellet und beschrieben werden
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Leerseite]
	[Seite 7]

	Illustration
	[Illustration]

	Titelblatt
	[Seite 9]

	Abschnitt
	[Seite 10]
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	Rückdeckel
	[Seite 47]
	[Seite 48]
	[Colorchecker]



